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einkskurs in Frankreich? 


Das Kabinett Caval geſtürzt — Der Senat gegen die Wahlreform — Neuwahlen oder Linkskurs? 


Laval mußte gehen 


han eon ſeit Wochen war im Senat eine Strömung vor⸗ 
bz an die Gelegenheit ſuchte, mit dem Kabinett Laval 
bein onen, ohne daß ſich Gelegenheit bot, ihn über eine 
tin e Frage zu ſtürzen. Man hat Laval die Aus⸗ 
der Briands aus dem Kabinett nicht vergeſſen, trotzdem 
li llherte, daß er ganz im Sinne dieſes Verſöhnungs⸗ 
| ardiens den Aüßenkurs weiter leiten werde. Die Rede 
Lay; us im Genf hat den Senatoren, die immer ſchon ein 
an gehen, wie die Kammer, gezeigt, daß der na⸗ 
nie Ihe Geiſt im Kabinett Laval überwiegen ſoll, der 
wiedererpräſtdent Laval war auch in der letzten Zeit immer 
wenn bemüht, den Anſchluß an die Rechte zu vollziehen, 
der w auch die Regierung ſelbſt ſich immer als ein Kabinett 
ap lonalen Rettung bezeichnete und ihre Stütze in der 
Setgn hen Mitte hatte. Laval ſelbſt hat wiederum immer 
Sen aß er ein Mann der Linken kei, zumal er aus der 
Vengt hen Sozialdemokratie hervorgegangen iſt, im 
. 3 ſchon mehr die Mitte vertrat. 
| an Höhepunkt 5 autrigen erreichte 1 1 
| 8 iti Anhänger Clemenceaus, Abo, Mandel, 
Mae Ureſorm Aera die die n 0 
A en durchzusetzen perſuchte, obgleich Laval wiſſen mußte, 
Ai debeſondere die Einbringung des Frauenwahlrechts 
dedohder Linken auf die, heftiaſte, Opposition ſtoßen muß. 
em“ Im tat die Regierung nichts, um die Wahlreform vor 
Mer lammentritt der neuen Kammer im Mai zu ver⸗ 
Drei. dieſe Wahlreform wurde ſchließlich am letzten 
das in der Kammer angenommen, und dane ſchien auch 
de enalſal. der Linken beſiegelt zu ſein, man hoffte, daß 
Say, kat dieſe Vorlage mit Kückſicht auf die Genfer Kon⸗ 
nit Deund auf die kommenden Reparationsverhandlungen 
aſſen tſchland es auf eine Kabinettskriſe nicht ankommen 
ars wird. Darin haben ſich die Drahtzieher Tardieus in 
3 Mitt, geſtern ſprach der Senat dem Kabinett Laval 
1 cpronß rauen aus, bei der Beſprechung der Interpellation 
dien i et blieb das Kabinett Laval mit 155 gegen 134 Stim⸗ 
ie Dem en Minderheit und beſchloß, dem Staatspräſidenten 
N in, von zu übergeben, die auch angenommen wurde 
er Ram rat hat damit ſeine Linkseinſtellung bekundet, 
mer, wie dem Kabinett, ſein Mißtrauen ausge⸗ 
Tasſichte ie Wahlreform iſt einſtweilen begraben, und die 
19 ! der Linken ſind damit wieder einer beſſeren 
dumer zegenübergeſtellt. Welches Kabinett nunmehr 
due e wird, iſt noch nicht zu überſehen, man 
0 rlich nach den Radikalſozialiſten greifen, doch 
ois zu den Kammerwahlen kaum jemand von 
iſten mich Stils engagieren, wenn die Radilal⸗ 


ſich ; weil anzunehmen iſt, daß die Kabinettsbil⸗ 
g wi langwierig geſtalten wird. 

SQ Poſition war ſchon nach der Ausſchiffung 
Rütten Turhidet. da man recht wohl wußte, daß er den 
urs geg, ardieus 

die 059 die Linke erwartete, was mit Briand nicht gut 
d. en Ding’ 


Non en gegenüh 


dalen tt werden jollte. 


Aber man traute Laval, 
8 8 andlungsfähigkeit bekannt iſt, nicht, und 
beſtübens, das „nen Anſchluß an die Rechte, war auch des 
f beſitzen 1 in der kommenden Kammer eine Mehr⸗ 
ane zen. 9 Werde, wollte aljo die Tradition Poincarees 
Teopeliihe Polt muß ſich darüber nicht täuſchen, daß die 
. e litik infolge des deutſchen nationaliſtiſchen 
Verſtänpürfung erfahren hat und daß Lavals 
vollzvollte diefe ändiaung dadurch gekreuzt worden find, 
komm er Strömung Rechnung tragen und iſt 
ſeinem unter den Einfluß 
dun, Man wird Sturz beigetragen hat. 
Urte abwarten nacht die Entwicklung der Kabinettsbil⸗ 
il über die müſſen, bevor man zu einem endgültigen 


14 a i 
doch in der Austegierung kommt. Weder in der 


Tardieus geraten, 


frage nicht geſtellt. Als 


Regierung mit allen 


ßenpolitik iſt bis zum Juſammentritt! 


Paris. Der Sturz der Regierung Laval erfolgte am 
Dienstag nachmittag im Senat bei der Abstimmung über den 
Antrag des Miniſterpräſidenten, die allgemeine politi⸗ 
ſche Ausſprache bis zum 19. Februar zu vertagen. Dabei 
wurde dem Kabinett mit 157 gegen 134 Simmen das Vertrauen 
entzogen. Der Abſtimmung ging lediglich eine kurze Ge: 
ſchäſtsordnungsausſprache voraus. ! } 

Bei dem erſten Antrag auf Vertagung der Ausſprache bis 
zum Ende der Genſer Konferenz hatte Laval die Vertrauens⸗ 
ſich bei der erſten Abſtimmung 
eine Mehrheit von 21 Stimmen gegen die Regierung ergab, ver⸗ 
änderte Laval den Antrag, indem er eine Vertagung bis zum 
19. Februar verlangte und dabei die Vertrauensfrage ſtellte. 
Dabei wurde dann die Regierung geſtürzt. 


Wer wird mit der Regierungsbildung 
beftaut? 


Paris. Ebenſo wie das zweite Kabinett Tardien 
elma vor einem Jahr iſt jetzt das zweite Kabinett Laval 


tratz zurexläſſiger Mehrheit in der Kammer vom Sa nat 
er W Dani! hat 2 ae 0 


f ein ng wieder⸗ 
holt, der in der Geſchichte des franzöſiſchen Parlamenes für 
äußerſt ungewöhnlich gilt. Dieſe Tatſache wird noch do durch 
verſtärlt, daß Laval mit nicht weniger als 23 Stimmen 


Minderheit über einen einfachen Vertagungsantrag ohne 


politiſche und ohne Rechtfertigungsrede 
wurde. f 

Knapp eine halbe Stunde nach dem Sturz hat ſich die 
Regierung vollzählſg zum Präſidenten der Republik heise, 
ben, um den Nüdtritt des Geſamtkabinetts 
amtlich zu vollziehen. 

Die Lage iſt nür dann verſtändlich, wenn man die zu⸗ 
nehmende Mißſtimmung des Senats gegen die Kammer in 
Rechnung ſtellt und 

das Wahlreformgeſetz in den Mittelpunkt der 
Betrachtung rückt. 

Die in der Kammer geſchlagene Oppoſition unter der Füh⸗ 
rung Herriots und Leon Blums war ſich deſſen be⸗ 
wußt, daß dieſes Wahlreformgeſetz für die Oppoſition ent⸗ 
ſcheidend war. Die politiſche Erfahrung hat in Frankreich 
gelehrt, daß immer die jeweils am Ruder Befindlichen bei 
den Neuwahlen im Vorteil waren und daß die Wahlbezirke 
ihrem bisherigen Abgeordneten im erſten Wahlgang ſtets 
eine relative Mehrheit zu ſichern wußten. Erſt die Stich⸗ 
wahl gab dann der Oppoſition die Möglichkeit, ſich auf einen 
gemeinſamen Kandidaten zu einigen und das Stimmver⸗ 
hältnis dadurch grundlegend zu verändern. In der Kam⸗ 
mer geſchlagen und in höchſte Gefahr gebracht, zog die Linke 
die Kabinettskriſe zur Zerſchlagung der Wahlreformvorlage 
als das kleinere Uebel vor. 


Wie Laval geſtürzt wurde 

Paris. Die politiſche Ausſprache im Senat, die mit dem 
Sturz des Kabinetts Laval endete, hat insgeſamt kaum 
mehr als % Stunde gedauert. Nachdem das Haus ſich gegen 
den Antrag des Miniſterpräſidenten ausgeſprochen hatte, 
die Ausſprache bis nach der allgemeinen Ausſprache in 
Genf zu vertagen, beſtieg Miniſterpräſident Laval die 
Rednertribüne und erklärte: „Morgen werden unſere Ber: 
treter in Genf den Standpunkt Frankreichs zur Abrüſtungs⸗ 
frage genauer definieren müſſen. Nach der Abſtimmung, 
die der Senat ſoeben vollzogen hat, wende ich mich an das 
Gewiſſen meiner Kollegen und bitte ſie, die Ausſprache über 
die Interpellation bis zum kommenden Freitag zu vertagen. 
Ich verbinde mit meiner Bitte die er tkagen e 

Als ein Senator auf der ſofortigen Beratung beſtand, 
erklärte Laval, daß er ein Recht darauf habe, ſeiner Bitte 
beſonderen Nachdruck zu verleihen, weil er wiſſe, daß der 
Senator Peyronnet noch in der letzten Nacht in telefo⸗ 
niſcher Verbindung mit Tardieu geſtanden habe. Er wiſſe 
ferner, daß der Senator durch die Erklärungen Tardieus 
ERTEILEN RIEF SE NINE) 
der neuen Kammer, aljo bis nach den Neuwahlen, eine Aen⸗ 
derung zu erwarten. Keine franzöſiſche Regierung wird ſich 
irgendwie vor den Wahlen belaſten wollen, und es iſt ſchon 
möglich, daß ſelbſt ein Linkskabinett im Zeichen des Wahl⸗ 
kampfes ſich ziemlich nationaliſtiſch gebärden wird. Deutſch⸗ 
land muß zahlen — wird auch die Parole der neuen Re⸗ 
gierung ſein. Il. 


x 


zu Fall gebracht 


Minifterpräſident Laval 


worden nit. 


der infolge der Wahlreform vom frauzöſſſchen Senat geſtür zt 


dazu veranlaßt worden ſei, die Vertagung ſeiner Interpel⸗ 
lation anzunehmen. Wenn man heute trotzdem dar⸗ 
auf beſtehe, ſo handele es ſich lediglich um ein 
innerpolitiſches Manöver. Der Miniſterpräſßi⸗ 
dent wurde an der Forſetzung ſeiner Ausführungen durch 
einen unglaublichen Lärm auf der Linken des 
Hauſes behindert und ſah ſich gezwungen, die 
Rednertribüne zu verlaſſen. Bei der darauf folgenden Ab⸗ 
ſtimmung wurde das Kabinett ſodann mit 23 Stimmen in 
die Minderheit verſetzt. Bei Verkündigung des 
Abſtimmungsergebniſſes verließen die Miniſter den Saal. 


Die Kammermehrheit gegen den Senat 


Paris. 150 Abgeordnete der verſchiedenen Gruppen der 
Kammermehrheit ſind nach der Senatsabſtimmung zuſammen⸗ 
getreten, um ihrer Ueberraſchung über den Sturz Lavals 
Ausdruck zu geben. In einer Entſchließung heißt es, daz dieſe 
Ueberraſchung umſo größer ſei, als der Senat das Kabinett le⸗ 
diglich über die Frage des Zeitpunktes einer Ausſprache 
geſtürzt habe und dies in einem Augenblick, wo die franzäſiſchen 
Intereſſen in Genf auf dem Spiel ſtänden und wo die Re⸗ 


gierung konkrete Vorſchläge für die Organiſierung des 


Friedens unterbreitet habe. Die bisherige Mehrheit ſei daher 
entſchloſſen, ihr Vertrauen nur einer ſolchen Regierung zu 
ſchenken, die ſich von der Politik der nationalen Einigung 
leiten laſſe, ſo wie ſie die Mehrheit in der Kammer unter den 
Kabinetten Poincaree, Tardien und Laval ſtets vor 
treten habe. ; ! 


Blutige Juſammenſtöße in Indien 

Bombay. In Tarapur wurden bei einem ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtoß zwiſchen der Nolizei und Kongreßanhän⸗ 
gern acht Inder getötet und fünf ſchwer verwundet. Auf 
Regierungsſeite wurde der Polizeichef und 24 Polizeibeamte 
verwundet. Die Inder ſtürmten das Polizeigebäude in Tas 
rapur, wo eine Sitzung ſtattſand, an der auch der engliſche 
Polizeichef, ſowie mehrere Polizeioſfiziere und Poliziſten 
teilnahmen. Die Lage wurde jo gefährlich, daß die Polf⸗ 
ziſten das Feuer eröffneten, worauf ſich die Menge zer⸗ 
ſtreute. Unter den Getöteten befinden ſich auch zwe! Kon⸗ 
greßführer. . 


Wahlen die Arſache der Revolution 
in Coſtarica 


Neuyork. Wie jetzt bekannt wird, ſind die Aufſtändi⸗ 
ſchen in Coſtarica die Anhänger des ehemaligen Gejandten 
in Waſhington, M. Queſada, der bei den National- 
wahlen am Sonntag als Präſidentſchaftskandidat aufgestellt 
worden war. Als der Kampf begann, lag das endgültige 
Ergebnis der Wahlen noch nicht vor, doch ſchien es, als b 
Jimenez, der Führer der Gegenpartei, die Oberhand gewin⸗ 
nen würde. Das Haupt des Staatsſtreiches ſoll der Kriegs⸗ 
N Quiros, der Schwiegerſohn des Präfidenten Viquez 
ein. 
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Der Volkskrieg 


gegen Japan 


Erklürung des chineſiſchen Miniſterpräſidenten — Waffenruhe in Schanghai 


Schanghai. Wie aus Nanking gemeldet wird, erklärte 
der chineſiſche Miniſterpräſident Wanſin wei, daß Japan 
China nicht beſiegen könne, auch wenn die chineſiſche Armee von 
den Japanern geſchlagen werden jollte, Die Japaner 
könnten wohl chineſiſche Städte und Häfen beſetzen, a ber jte 
könuten nicht den nationalen Geiſt des chineſi⸗ 
ſchen Volles vernichten. China werde in jedem Falle 
paſſiven Widerſtand leiſten und einen Kleinkrieg führen. 
China werde auch den gegenwärtigen Zuſtand in die Länge 
ziehen, da die Regierung wiſſe, daß Japan nicht jahres 
lang eine Armee in China unterhalten könne. 
Wir erklären ausdrücklich, jo ſchloß Wanſinwei, daß wir nur 
dann mit Japan einen Frieden ſchließen würden, wenn Ja p an 
bedingungslos das chineſiſche Gebiet räumt. 
Andernfalls ſeien kerne Verhandlungen mit Ja van 
möglich. 


Vor neuen ſchweren Kämpfen 

Schanghai. Auch am Dienstag kam es außer einigen 
kleineren Schießereien in Tſchapei und an der Wuſung⸗ 
Front zu keinerlei ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen Chineſen 
und Japanern. Die Vorbereitungen zu einer großen 
Offenſive und die Befeſtigung der Stellungen gehen auf bei⸗ 
den Seiten weiter. Die Japaner haben bei Tſchapei und auf 
dem freien Gelände außerhalb der Stadt ein ganzes Syſtem 
von Schützengräben angelegt, in die bereits eine große Anzahl 
von Truppen gelegt worden iſt. Auch die Chineſen, von denen 
behauptet wird, daß ſie von deutſchen Veratern unterſtützt 
werden, treffen fieberhaft Verteidigungsvor⸗ 
bereitungen und haben eine große Reihe von Maichinens 
gewehrneſtern ausgebaut. 

Im Gebiet der Bahn Nanking⸗Schanghai ziehen ſich 
fünf chineſiſche Armeekorps unter dem Oberbefehl 
Generals Feng zuſammen. Es iſt möglich, daß die Japaner Th 
einer Geſamtzahl von 100 000 Mann chineſiſcher Truppen gegen⸗ 
über ſehen, wenn ſie die Feindſeligkeiten auf das Gelände weſt⸗ 
lich von Schanghai ausdehnen, vorausgeſetzt, daß die chineſiſchen 
Verſtärkungstruppen bis dahin angelangt ſind. 


Der Appell der Ratsmächte an Japan 


Genf. Der Appell der 12 Natsmüchte, der am Dienstag 
abend dem jfapaniſchen Botſchafter Sato zur Weiterleitung an 
ſeine Regierung übermittelt wurde, iſt in allgemeinen vorſich⸗ 
tigen Ausdrücken gehalten. Der weſentliche Inhalt beſtebt in 


dem Hinweis, daß die chineſiſche Regierung ſich bisher bereit 


Nobile im Somjet-Dienft 
General Umberto Nobile, der belannte Führer der unglücklichen 
Luftſchiff⸗Polarexpedition von 1928, hat mit Genehmigung 
Muſſolinis einen Vertrag auf 4 Jahre mit der ruſſiſchen Luft⸗ 
fahrtbehörde als Chefkonſtrukteur für Luftſchiffe bgeſchloſſen. 


Dr.med, Elisubeth egeener 


Roman von Marlise Sonneborn 


47) 

Eliſabeth antwortete nicht. 

„Bitte!“ forderte Doktor van Delden mit gequälter Stimme. 

„Ja!“ erwiderte die Aerztin hart und ihrerſeits mit trotziger 
Verachtung. N . 

Eine Weile Schweigen. 

„Unſer Vertrag lief auf ſechs Jahre!“ begann Doktor van 
Delden. x 
„Er iſt erledigt in dem Augenblick, wo Sie wünſchen ...“ 
„Alſo jetzt!“ N 
„Sehr wohl!“ 

„Ich zahle Ihnen das Gehalt!“ \ i 
„Ich verzichte!“ 

„Ich bitte Sie!“ e 

„Gehaben Sie ſich wohl, Herr Doktor van Delden. Vielleicht 
haben Sie recht, von Ihrem Standpunkt aus. Aber auch wir 
Aerztinnen ſind Menſchen!“ 

„Frauen!“ warf Doktor van Delden maliziös ein. 7 

„Auch das!“ 

Und kennen keine Treue gegen den Mann, nicht gegen den 
Beruf, dachte Doktor van Delden, aber er ſprach es nicht aus. 

„Ich habe Ihnen vieles zu danken!“ ſagte Eliſabeth ſtolz. 
„Und vergeſſe das nicht. Wenn Sie einmal milder denken ſoll⸗ 
ten, menſchlicher, gerechter, ich bin ſtets bereit“ — fie ſtockte —, 
„über dieſe Stunde hinweg für Sie zu wirken, wie immer es 
ſei!“ 

„Ich auch! Ich danke Euer Exzellenz!“ 

Eliſabeth warf den Kopf zurück. Mit dieſer offiziellen An⸗ 
rede brach er freilich jede Brücke zwiſchen ihnen ab. Ohne noch 
einen Blick auf den bisherigen Freund zu werfen, verließ ſie 
lein Zimmer. 

Doktor van Delden ſtützte den Kopf in beide Hände 

Das war das Ende vom Liede! 

Er ſtöhnte leiſe in ſich hinein. 

„Onkel Hannes?“ 

Der Arzt fuhr auf. } 

„Giſela — wo kommſt du her?“ 


4 


= 


erörtert, 


erklärt habe, die Vorſchläge und Entſcheidungen des Völter- 
bunds rates anzunchmen, während die japaniſche Regierung 
dieſe Vorſchläge ſtets abgelehnt habe. 


Ju den Beratungen der 12 Müchte ſoll der Vertreter der 
engliſchen Regierung ſehr energiſch an den japaniſchen Votſchaf⸗ 
ter die Aufforderung gerichtet haben, jedes weitere militäri⸗ 
ſche Vorgehen in Schanghai einzuſtellen und möglichſt bald 
eine Zurückziehung der Truppen aus Schanghai vorzunehmen. 
Insbeſondere wäre jede Landung japaniſcher Truppen 
in dem internationalen Konzeſſionsgebiet in Schanghai 
völlig unzuläſſig. Schanghai ſei im weſentlichen eine interna⸗ 
tionale Stadt und daher könne die Beſehung Schanghais durch 
japaniſche Truppen von den Großmächten nicht geduldet wer⸗ 
den. Die Entſcheidung über die Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Völkerbundsverſammlung iſt vorläufig 
bis Donnerstag vertagt worden. 


Neue Juſammenſtöße in Saragoſſa 
Vier Tote, 16 Verwundete. 

Madrid. In Saragoſſa flammte in den Nachmittags⸗ 
ſtunden der kommuniſtiſche Widerſtand erneut auf. Ueber 
drei Stuuden dauerte ein heftiges Feuergeſecht zwiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen und der Polizei, in denen Verlauf vier Streikende 
getötet und 12 verwundet wurden. Vier Poliziſten erlitten 
ſchwere Verletzungen. In der Stadt ruht jeder Verkehr. 

* 


Madrid. Während der Nacht zum Dienstag überfiel eine 
Gruppe von Syndikaliſten in Saragoſſa eine Patrouille 
der Zivilgarde, die den Angriff mit der Waffe zurückwies. 
Durch die planlos in den Straßenverkehr von den Syndika⸗ 


liſten abgegebenen Schüſſe wurden ein Ziviliſt getötet und 8 


ſchwer verwundet. An einer anderen Stelle der Stadt be⸗ 
ſchoſſen die Streilenden aus dem Hinterhalt einen mit Zivil⸗ 
garde beſetzten Autobus. Der Zugverkehr von Barcelona war 
für Stunden auf mehreren Linien unterbrochen, da die Syn⸗ 


dikaliſten die Schienen auf den großen Durchaangslinien aufge⸗ 


riſſen hatten. Der Schaden konnte raſch behoben werden, ſo 
daß heute der Verkehr wieder normal durchgeführt wird. Wäh⸗ 
rend in den meiſten Städten heute die Arbeit wenigſtons zum 
größten Teil wieder aufgenommen worden iſt, dauert der Streik 
in Sevilla weiter an. Die Regierung ift entſchloſſen, jeden 
neuen Verſuch von Auſſtänden und Ordnungsſtörungen mit 
Gewalt niederzuſchlagen. In Barcelona liegt ein Handels⸗ 
ſchiff bereit, um die Rädelsführer dieſes neuen Aufſtandes 
ebenfalls zu deportieren. 


Frankreichs Haltung in Genf unverändert 

Genf. Der Sturz des Kabinetts Laval wird lebhaft 
Man vertritt die Auffaſſung, daß ſein Rücktritt 
keinen Einfluß auf die auswärtige Politik ausübt und ins⸗ 
beſondere die Haltung der franzöſiſchen Regierung auf der 
Abrüſtungskonferenz nicht berührt werde. Aus fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſen wird mitgeteilt, daß Tardien nicht die 


Abſicht hat, Genf zu verlaſſen. 


dias engliſche Zollgeſetz 
in zweiter Leſung angenommen 
London. Das Unterhaus nahm nach einer Rede des. Scha tz⸗ 
kanzlers das Zollgeſetz mit 451 gegen 73 Stimmen in zweiter 
Leſung an. 
Der Innen-, der Erziehungsminiſter, der Staatsielretär für 
Schottland und 23 Liberale ſtimmten gegen die Regierung. 


Vor der Rückreiſe Simons nach Genf 


London. Außenminiſter Simon wird am Donners⸗ 
tag nach Genf zurückreiſen. Am Dienstag hatte er eine 
längere Unterredung mit dem ee der Völkerbunds⸗ 
vereinigung über die Lage im Fernen Diten. 


„Ich wollte dir guten Morgen ſagen!“ 

Er zog ſie in ſeine Arme. Dieſes Kind — Gott ſei Dank! 
— blieb ihm. 

„Giſe!“ ſagte er zärtlich und ſtrich ihr lockiges Haar. 

„Habt ihr euch gezankt?“ fragte das Kind in brennender 
Neugier und ſchmiegte ſich zärtlich an ihn. 

„Ihr euch? Wer?“ 

„Du und Doktor Degeener!“ 

„Haſt du gehorcht?“ fragte der Arzt ernſt und ſtrafend. 

Das Kind ſchüttelte den Kopf. 

„Aber ſie ſah ſo blaß und verſtört aus — und du biſt trau⸗ 
rig, armer Onkel Hannes!“ 

„Ja, das bin ich. Frau Doktor Degeener wird uns verlaſſen!“ 

„Bald?“ 

„Sofort!“ g 

„Aber warum denn?“ fragte Giſela in gut geſpielter 
Ahnungsloſigkeit. 

„Oh, aus zwingenden Gründen!“ 

Giſela überlegte. 

„Ich habe ſie nicht mehr ſo gern wie früher!“ 

„Warum nicht?“ 

„Ich weiß nicht! Nur ſie iſt anders!“ 

„Mein Liebling, ſchick' jemand zu Doktor Alander. Ich 
muß ihn ſprechen!“ 

Doktor Alander kam. Ernſt und würdig. Doch ſtray lle 
heimlicher Triumph aus ſeinen Zügen. 

„Herr Kollege, Sie haben leider recht behalten. Doktor De⸗ 
geener hat uns infolgedeſſen verlaſſen. Es gilt, den Patienten 
die Angelegenheit nach Möglichkeit zu verbergen. Sprechen Sie 
mit dieſem — dieſem Ley. Ich wünſche, daß auch er uns ver⸗ 
läßt. And Sie werden — mit dem Kollegen Doktor Vivie 
zuſammen — die Kinderabteilung übernehmen. Sie wer en 
den Geiſt der Anſtalt bereits ſo weit erfaßt haben, daß Sie 
keine Potsdamer Disziplin einzuführen verſuchen!“ 

Doktor Alander lächelte gezwungen. 

„Das nicht!“ ; 

„Und noch eins, mit dem Wattebauſch, das lann nicht ſtim⸗ 
men. Doktor Degeener hat da ein ſehr exaktes Syſtem, aus 
dem hervorgeht, daß Sie ſich irren in dieſem Falle!“ 

„Ich irre mich in dieſem Falle jo wenig wie in dem an⸗ 
deren!“ ſagte Doktor Alander mit hervorbrechender Arroganz. 
„Aber da die Dame ſowieſo erledigt iſt, bleibt es ſich ja gleich!“ 


— —— 


des Hindenburg⸗Ausſchuſſes 


Polens neuer Vertreter in Danzig 

Kaſimir Pappee, bisher polniſcher Generalkonſul in 
berg, wurde zum polniſchen Generalkommiſſar in Danzig 
nannt. a 


Weitere Einfuhrverbote in Polen N 
Warſcha u. Am Montag fand unter Vorſitz des % 
niſterpräſidenten Pryſtor eine Sitzung des Wi 
ausſchuſſes des Kabinetts ſtatt. Die Beratung galt 
allem der Frage der Aufrechterhaltung der 
tiven Handelsbilanz. Aus dieſem Grunde in 
die Annahme nicht verfehlt ſein, daß weitere & „ 
fuhrverbote und Ein fuhrbeſchränkungen 
wie Forcierung der Ausfuhr erörtert wurden. 


Steigende Arbeitsloſigkeit in Jtali a 
Rom. Die Zahl der Arbeitsloſen, die am 3 Zu 
zember 892 000 betragen hatte, iſt bis zum 31. Janna gen 
1051 000 geſtiegen. Von den Arbeitsloſen waren 803 000 „beit 
ner und 248000 Frauen, 257 000 Perſonen erhalten AT 
loſenunterſtützung. 2 
Gemeindewahlen in Bulgarien 
Anwachſen der Kommuniſten. ? g 
Sofia. Bei Gemeindewahlen in einigen Wahlkke 
Bulgariens erhielten die Regierungsparteien, Bauern 10 
Demokraten nur 45 v. H. der abgegebenen Stimmen 
merkenswert iſt das erneute Anwachſen der Kong 
munijten, beſonders in der Provinz. Von den Nn 
Stimmen, die auf die Opposition entfallen, erhielten 
Kommuniſten allein 38000 Eine Anzahl Gemeinden 61 N 
erſtmalig kommuniſtiſche Verwaltungen 
halten. Die Wahlen verliefen ruhig. 


Hindenburgs Juſtimmungserklär 
Berlin. Im Anſchluß an ſeine Rede beim E pon 
händigte Neichspräſden ug 

Hindenburg Oberbürgermeiſter Sahm folgende Erle 
aus: La- 
„Ich erkläre hiermit, daß ich der Aufnahme meine 47 


— 


N 


ut 
7 


nes 
mens in den „Wahlvorſchlag Hindenburg“ für die Hei 
präſidentenwahl 1932 zuſtimme.“ 


Ruhe im Memelgebiet 
Memel. Der Dienstag iſt bis in die ſpäten Ab 
ſtunden in Memel und nach den vorliegenden Meldu ar 
auch im ganzen Memelgebiet vollkommen ruhig ve 
laufen. Man hat auch weiter den Eindruck, daß gl 
höhere Weiſung von Kowns aus jede Aktivität untelſe 
worden iſt. '® 


? iſt et 

„Wir werden genau nachprüfen. Doktor Degeener iſt fl 
vorzüglicher Arzt. Ich glaube noch nicht daran!“ 1 

„Verliebte Weiber!“ warf Doktor Alander hochmütig 

Doktor van Delden tat das Herz weh. Er wollte 
wiſſen, daß er ſelbſt ähnlich empfand. 

In der Sprechſtunde erſchien Frau Laſar. 

„Sie wollen mich gütigſt noch einmal unterſuchen, 
ehrter Doktor! Ich reiſe ab.“ Ara 

„Ich beſtätigte es Ihnen ſchon vor einigen Tagen, 0 
Frau — Sie ſind geſund!“ . zur 

„Ich verdanke Ihnen meine Geneſung. Ich werde IH rel 
natorium warm empfehlen. E iſt ein wahrer Jung be fo 
gerade mit ſeiner ſtrengen Diſziplin und puritaniſchen Epo 
heit. Und ich hoffe, das wird ſo bleiben!“ Die letzten ? 
wurden bedeutungsvoll geſprochen. Doktor van Delden rund 
die Brauen. 

„Wieſo — nicht?“ 

Antony markierte ſehr natürlich die Verlegene. 

„Ach Gott — man iſt altmodiſch!“ 

„Wieſop“ 5 ſeinel 

„Man iſt keine ſtudierte Dame und nicht jo frei in ſe 
Anſchauungen!“ 1 

„Sie ſpielen auf ein peinliches Ereignis an. Iſt denn 


ſo belannt?“ 1 del 
„Die Spatzen zwitſchern es vom Dach. Bei dem Gehabe 
„Gehabe?“ ö 7 


Dame kein Wunder!“ 
„Ja, werter Chef, willen Sie denn nicht .“ f 
Was?“ 5 * 


„Heimliche Zuſammenkünfte im Park. Küffe, ZU de 
ten. Der Gatte war verreiſt — alſo: Schäferſtündchen in 
Villa, geſtern! Gott, wenn ich an die Dienſtboten 1 0 D 


gef 


dann dieſe Umquartierung Leys. ie nimmt nicht g 
Schlimmſte an, und doch, wie peinlich!“ 
„Umquartierung Leys?“ fragte Doktor van Delden 


ſtändnislos. N 
„Ja — wiſſen Sie denn nicht? Er ſchlief doch zule 
Kinderhauſe!“ gie pt 5 

„Aber, was hat das mit Doktor Degeener zu tun? — 2 
teinerlei Einfluß auf die Ein» oder Umquartierung der 


vaten!“ 
Antony zuckte mit den Achſeln. 


(Fortletzung folgt.) 
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Wenne un szene: 2. Blatt des „Boltswille“ 


Boiniich-Schleii 
Voiniſch⸗Schleſien 

| ich die Kriſe im März au'hören? 
(ken, We uns nicht für verrückt, wenn wir dieſe Frage 
8 ſtskriſe ir wiſſen nur zu gut, daß im März die Wirt: 
nn dafl noch viel toller wüten wird, als gegenwärt eg, 
zweiten 56 ſprechen alle Anzeichen. Wir leben in der 
yo ſich Zälfte des Monats Februar und bis Ende März 
under 0 kein Wunder gel heben, wenigſtens bein ſolches 
men un was die Hüttenbetriebe die Arbeit wieder aufneh⸗ 
e Ma die Gruben mit dem Arbeiterabbau aufhören. Bis 
1 Loe rd werden alle Hütten feiern und mehrere Gruben 
und en ſein. In dieſer Richtung „entwickeln“ wir uns, 
25 ſehr raſch. Der Krakauer „Blagieret“ hat erit 
Ne er Zeit einen langen Artikel veröffentlicht, daß 
Haufe, ren dei Polen eine „große Zukunft“ hat. Wir 
un N daran, beſonders wenn wir die Entindoſtria⸗ 
es ſchleſiſchen Induſtriegebietes beobachten. Liegt 
N de dütteninvuſtrie in Trümmern und mit der Gruben⸗ 
Neider es in Eilſchritten bergab. Die Rybniler Gru⸗ 
ü e en eine nach der anderen geſchloſſen und in dem 
1 ‚röuftriegebiet ſieht es auch 1 anders aus denn 
Wen e nach der anderen baut die Arbeiter ab und von 
Be Al illegung iſt auch hier die Rede. 
a es iſt jemand da, für den die Wirtſchaftskriſe auf⸗ 
st eie jo daß im April auch der Kampf mit der Wirt⸗ 
Dieſer „Jemand“, das it das 


bei st aufhören dürfte. 
Valter alensHilistomitee. Im Spätherbſt wurde das Hilfs⸗ 
Yun gründet und ſoll bis März die Hilfsaktion leiten. 
he Pausyaps des Hilfskomitees haben wir in der Sonn⸗ 
Sera des „BVoltswille“ ausführlich behandelr und 
‚er ak darin, Mittel zu beſchaffen, um die Arbeits⸗ 
met den Wintermonaten über Waljer zu halten und 
Basen 4 Engl darin, den Arbeitslojen Arbeit zu bes 
Kalter. ie es mit der letzteren Aufgabe des Hilfs⸗ 
Knie, ausjieht, haben wir mer berichtet. Das Hiifs⸗ 
Ver zu bat angeblich 35 000 Arbeitslojen Arbeit verihafft, 
% zwiſchen iſt die Arkeitsloſigkeit, von 250 000 auf 
eit eſtiegen. Trotz dieſer Steigerung der Arbeits⸗ 
lat z t das Komitee die Aufgaben für „erfüll!“ und 
ite en Arbeitsloſen Anbeit zu beſchaffen, befaßt ſich das 
r der Propaganda 12 den „Wyrob krajowy“. 
dee 8 ir nicht irren, ſitzt in dieſem Komitee auch ein Ver⸗ 
die mi . Arbeitergewerkſchaften, der dieſe Ko⸗ 
* 2 


time 
um ſcheint das Arbeitsloſenkomitee auch die weite 
ole e gelöſt“ zu haben, denn es hat den Arbeitsloſen 
. Als as Komitee geſchaſſen wurde, hieß es, 
gie Auadilionen Alen erforderlich jind, um die Arbeits⸗ 
win; t Lebensmitteln au veriorgen, damit ſie nicht hun⸗ 
Belt nicht frieren. Wie viel Millionen Zloty geſam⸗ 
sonen, en, ſteht zwar nicht feſt. Man ſpricht von 3 Mil⸗ 
bose zendere behaupten daß es 6 Millionen waren. Selbſt 
g en, daß es 6 Millionen waren, ſo fehlen zu den 
war onen nur noch 54 Millionen. Geſammelt wurde 
5 fleißig, beſonders bei den Arbeitern und Ange⸗ 
ud achdem jedoch die Arbeiter mehr feiern als ars, 
au außerdem eine Einbuße an Lohn, infolge Lohn⸗ 
kern Mitten haben, hat die Sammelaktion bei den Ar⸗ 
% aufgehört. Die Angeſtellten pfeifen auch auf dem 
do Mes eche und ſollen letzt noch auf 21 Prozent ihres 
Ju die gerzichten, natürlich „freiwillig“, denn ſanſt werden 
Hitze da apitaliſten im Intereſſe des Exportes einſt eichen. 
den artis Hilfskomitee am Ende der Litanei gelangt. Die 
Hülßel on des Arbeitsloſenkomitees war bis Ende März 
dei en und das Hilfskomitee 81 ſchon im Januar die 
! lost beendet. Für dieſes Hilfskomitee hat die Ar⸗ 
% Ma eit bereits ein Ende genommen. 
Ruf 


Sen. lann fi mit Recht über die „Hilfsaktion“ des 
dar a tees luſtig machen, denn die Arbeit des Komitees 
Nefer r Schaumſchlag, der bereits aufgehört har, aber 
ber Auktions Schaumſchlägerei ſteckt noch etwas mehr. Mit 
Regie sende des Hilfskomitees, ſcheint auch die Aktion 
dels der dandsſtellen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
Hafen mit verbundenen Not in den Mailen der Ur: 
die Neger ft zu ſein, denn hinter dem Komitee verbarg 
(el wir sierungsaltion. Was ſoll nun jetzt werben: 
alf Saunen dem übrigen Polen abſehen, werden in un⸗ 
reſſ die Sultriegebiet jeden at viele tauſende Arbeiter 
ol 180 he 3 Bis Ende März werden wir 
Abe 000 Arbeitsloſe in der Woſewodſchaft haben 


ſsaltion ; 
8 iſt aber beendet und wovon werden die 
Ne e nIeR, leben? Wer kann uns dieſe Frage beant⸗ 
Iagjankbeit Kperimentieren“ will man nicht, d. h. man will 
ap een di nicht verkürzen, die Induſtriebetriebe nicht 
iallaſen Jade Direktoren mit ihren Gehältern und den 
ib. einfach duſtrieſundikaten nicht abbauen. Man wird 
laſeſe bat am 1 A pf in den Sand ſtecken und ſagen, die 
en mehr. April geendet und wir haben keine Arbeits⸗ 


Brote N 

ft der W gegen den Anſchlag 

hun, Der deut, auf die Renten 
in lien Verband der Kriegsverletzten und Kriegs⸗ 
ad. ichshallen (Wirtſchaftsverband) hielt am 14. d. DH N 
900 Wroßz Der] le, in Kattowitz, ſeinen 22. Verbandstag 
tor Koilne selhiedemer widriger Umjtände waren über 
dend derbe. d erſchienen. Der Verbandsvorſitzende, Direk⸗ 
orgun. Bericht Arubte die Anmeſenden und erjtattete ein: 
n der und er den gegenwärtigen Stand der Ver⸗ 
Say. dard — e. Die e Ausſprache wurde 
oflar moi ° durch den Geſchäftsführer des Zespol 
ſchlanſer in i w Polsce (Arbeitsgemein“' haft der 
5 an * en) beſtritten. Er forderte dringend den 
rt Arbeits meinen Zwionzek inwalidow in Form 
ſchen erdarau daß biet. Der Verbandsvorſitzende er⸗ 
nen ſicbaratter daß der alte deutſche Verband JEDEN deut⸗ 
25 % Offen sr ’ 185 ＋ re 1 eder —— 
er 5 derhei s iſt unverſtänd⸗ 


behauptet ührer der Arbeitsgemeinſchaft der 


ion ed zauptet, es ä 
Ania Ne einer Arb gebe keine deutſchen Verbände. 


#tsgemeinihaft mit dem polniſchen 


Nek l 
brechen ſich zwar erwägen, läßt ſich aber nicht übers 


Be 
n. 


In allen Magiſtraten der ſchleſiſchen Induſtriegemein⸗ 
den, als auch in den Stadtverordnetenſitzungen, wird unauf⸗ 
hörlich vom „Sparen“ geſprochen. Gewiß muß geſpart wer⸗ 
den, da die heutige Zeit nicht e iſt, das Geld mit vollen 
Händen auszugeben. Die Gemeindeverwaltung ſpricht da⸗ 
her vom „Sparen“, die Mojewodſchaft ſelbſtverſtändlich auch 
und die Regierung ermahnt ſowohl die Gemeinde, als auch 
die Wojewodſchaft, damit fie recht weitgehende Sparmaß⸗ 
nahmen durchführen. Die Regierung ſpricht in einem Rund⸗ 
ſchreiben von einer 30prozentigen Herabſetzung der Haus⸗ 
haltspläne. Ob dieſe Vorſchläge befolgt werden, ih eine 
andere Sache . 
Ein Teil der ſchleſiſchen Gemeinden hat die Budgets 
für das Jahr 1932/33 bereits fertiggeſtellt, darunter die 
roße Induſtriegemeinde Königshütte. Dieſe Budgets wei⸗ 
ſen natürlich in dem Geſamtbetrage eine weſentliche Ver⸗ 
anderung aus. Noch im vorigen Jahre hat die Stadt Kö⸗ 
nigshütte einen Geſamtbetrag an Ein⸗ und Ausgaben von 
12 Millionen Zloty ausgewieſen, in dieſem Jahre begnügt 
man ſich mit 8 Millionen Zloty. Dieſe BERN kann 
jedoch nicht auf das Sparkonto gebucht werden. s han⸗ 
delt ſich hier vorwiegend um die 
N außerordentlichen Ausgaben, 
die aus den Budgets in dieſem Jahre fait gänzlich verſchwin⸗ 
den. Die außerordentlichen Ausgaben wurden auch im ver⸗ 
gas ife Jahre in den ſeltenſten Fällen realiſiert. Man 
‚at Ziffern hereingeſetzt und dann trachtete man Geld auf⸗ 
lage Da jedoch der Geldmarkt im vorigen Jahr 
lüſſig war, jo Gaben auch die Gemeinden keine Anleihen 
auftreiben und haben ihre außerordentlichen Budgets nicht 
realiſteren lönnen. Wer das als eine „Sparſamkeit“ be: 
zeichnet, dem iſt nicht zu helfen. 
Von Sparmaßnahmen könnte man reden, wenn 
es die Gemeinden ſertiggebracht hätten, die 
ordentlichen Ausgaben herabzuſetzen. 
Das iſt aber kaum geſchehen. Der Königshütter Bürger⸗ 
meiſter Spaltenſtein hat in der Bupgeffitung am Mittwoch 
e daß das ordentliche Budget im vorigen Jahre mit 
Prozent realiſiert wurde, woraus zu ſchließen wäre, 
daz nur 2 Prozent erſpart werden konnten. 
Das iſt aber auch keine Erſparnis, denn man darf nicht ver⸗ 
eſſen, daß darin die abgebauten Gehälter und Lohnbeträge 
nb, die och jo viel oder gar noch mehr betragen. Co 
„ſparen“ alle ſchleſiſchen Gemeinden, daß heißt, ſie geben 
ſo viel aus, . 
mieviel ſie von den Steuerzahlern einziehen 


können. 
Unſer Glück iſt es, daß ſie keine Anleihen auftreiben kön⸗ 
nen, denn man würde ſie ſicherlich zur Deckung der Verwal⸗ 


ſagen ſollten. 

ir verſtehen 5 adap e 5 7 2 

ſicherlich alle Steuerzahler. Zieht die Gemeinde ja rlich 

he den Bikern 1 Milton Zloty ein, und gibt nur 500 000 

a. aus, dann hat fie tatſächlich 200 000 Zloty eripart. 
n ſolches Sparſyſtem beſteht aber in feiner einzigen Ge: 

meinde. Ein zweites Sparſyſtem, das auch nirgends An⸗ 

wendung findet, wäre der Abbau der Steuer und ſonſtiger 

Laſten zugunſten der Bürger. Aber auch dieſes Syſtem fln⸗ 

det nirgends Anwendung. 

Im Gegenteil, man erhöhte fait in allen Ge⸗ 
meinden den Waſſer zins, Gas und den Strom⸗ 
preis, hat mithin die Steuerlaſten noch 

erhöht. | 

Auch wurden ganz neue Steuern eingeführt, die das Volk 

e Das wird damit begründet, daß die Ge⸗ 

meinde 


ſten nicht d 
Myslowitz hat im Budget ſchon ſeit Jahren einen Betrag 


1. Wir erheben ſchärſſten Proteſt gegen die Abſicht der 
Regierung, die Sparmaßnahmen auf dem Gebiete 
der Rentenverſorzung fortzuſetzen. Insbeſondere 
proteſtieren wir gegen eine Abänderung des Ver⸗ 
lorgungagelehes vom 18. 3. 1921, die dahin gehen 
ſollte, die Invaliden mit 15 bis 24 Prozent aus der 
een derſorgungsberechtigten Invaliden auszu⸗ 

jeßen. 

Falls das obenerwähnte Geſetz dennoch in dieſem 
Sinne abgeändert werden ſollte, jo fordern wir, daß 
die davon betroffenen Kategorien 1 und 2 der Fn⸗ 
validen einmalig abgefunden werden. Die Abfin⸗ 
dung hätte mindeſtens nach den Beſtimmungen des 
eg vom 18. 3. 1921 über die Kapitali⸗ 

erung der Rente zu erfolgen. an 

3. Wir fordern mit allem Nachdruck die Abänderung 

des Art. 8 des obenerwähnten Geſetzes, damit der 
Zuſtand, daß die Grundrente des Vollinvaliden nach 
einer Währung bemeſſen iſt, die bereits vor beinahe 
8 Jahren außer Kraft geſetzt wurde, endlich einmal 
beſeitigt wird. 
4. Wir fordern, daß die Kriegerwitwen, wenn fie das 
50. Lebensjahr vollendet haben, ohne weiteres 50 
Prozent Rente erhalten. i 

5. Wir fordern, daß jämtlide in Betracht kommenden 
Krlegerwitwen im Sinne der Entſcheidung des 
Najwyſzſzu Trybunal Adminiſtracyiny in der Sache 
der Witwe Joſefa Komiſarczyk vom 15. 3. 1929 (L. 
Rej. 3386 — 27) für die Zeit vom 1. 4. 1925 bis 
zur Beendigung der Minderjährigkeit ihres einz'gen 
oder letzten Kindes unverzüglich umanerkannt wer⸗ 
den, und daß ihnen die zu Anrecht entſtandene 
Differenz alsbald nachgezahlt wird. 7 

6. Wir fordern: a) daß die Tabellen über die Höhe 
des Einkommens nicht bloß dem Art. 26 f. ſondern 
auch dem Art. 11 des Geſetzes vom 18. 3. 1921 ange⸗ 
paßt werden und zwar nach Maßgabe der beiden 


1 


nicht 


tungsausgaben verwenden, wenn die Steuereinnahmen ver⸗ 


Donnerstag, den 18. Februar 1932 
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„Sparwul“ in den fchlefiichen Gemeinden 


Herabfegung der Gemeindebudgets — Unſichere Einnahmequellen — Am meiſten 
wird an den Armen geſpart — Die Spareinſicht iſt ein wenig zu ſpät gekommen 


von 160 000 Zloty als Soziallaſten ſteßhen. Dieſer Betrag 
iſt in einem Jahre um einige tauſend Zloty höher oder nie⸗ 
driger, je nach Bedarf. Das neue Budget iſt zwar noch nicht 
aufgeſtellt, aber man kann mit Sicherheit annelmen, daß 
dieſer Betrag nicht nennenswert erhöht wird. vorausgeſetzt. 
daß er überhaupt erhöht werden ſollte. Dei der Begrün⸗ 
dung der neuen Budgets weiſt gewöhnlich das Oberhaupt 
der Gemeinde darauf hin, 
daß alle Budgetbeträge abgebaut wurden, aber 
die Soziallaſten ſind ungekürzt geblieben. 

Was für große Opfer die Gemeinde für die ärmeren Teile 
der Bevölkerung bringt und die „Gemeindeväter“ ſind ſtolz 
darauf, daß ſie ſo viel für die Armen leiſten. Ihr Ge⸗ 
wiſſen iſt beruhigt und ſie verlangen noch die Anerkeanung, 


für alles Gute, was ſte für die Armen leiſten. 


Theoretiſch möge dieſe Kallulation ſtim men. 
aber wie ſieht das in der Praxis aus? Er- 
halten denn die Arbeitslaſen jetzt mehr, als 
ſie jrüfer bekommen haben? Rein, fie erhal⸗ 
ten nicht nur nicht mehr, aber bedeutend we⸗ 
niger, als früher, aber daran denkt niemand. 
Nehmen wir wieder die Stadt Myslowitz und ſehen uns 
die Sache genau an. Vor zwei Jahren figurierte derſelbe 
Betrag für die Sozialleiſtungen, wie gegenwärtig, aber da⸗ 
mals kat man in Myslowitz kaum 800 Arbeitsloſe gezählt. 


wie vor zwei Jahren, aber die Beträge find dieſelben ge⸗ 
blieben. Obwohl hier die Gemeinde angeblich nicht ſparen 
will, find die Arbeitsloſen um die Hälfte ſchlechter daran, 
als vor zwei Jahren, 
denn jeder Zloty Unterſtützung muß zur Hälfte 
geteilt werden. 

Das ſind die Erſparniſſe, die man an den Armen erzielt 
hat und man hat wahrlich leine Urſache damit zu prahlen. 

Das Sparen ſieht in der Praxis ganz anders aus, als 
man uns einreden möchte. Vor einigen Jahren konnte man 
noch ſparen, aber man wollte nicht ſparen. Wer das nicht 
ie, der möge beim Grzeſik in Bismarckhütte an⸗ 
ragen. 

5 Mußte er 5 Millionen Zloty in der Manna⸗ 
Bürerei verbauen, die jetzt unnütz daſteht und 
weitere Unſummen als Zinſen verſchlingt, 

ohne MER fie einen Groſchen einbringt? 
Wohl wurde in den anderen Gemeinden keine Manna⸗ 
. gebaut, aber dafür hat man etwas anderes ges 
aut. 5 
Viele Gemeinden haben neue Kirchen, Ko⸗ 
pellen, Stadions, Schwimmanſtalten gebaut, 
die ſie dann an Privatvereine verſchenkten. 
Alle Gemeinden haben Kirchen renoniert. 
Ornate und Glocken angeſchafft, Orden finan⸗ 
ziert und das Geld mit vollen Händen ausge⸗ 
ſchüttet, man möchte fait jagen, auf den Miſt⸗ 
Meg an 1 


te 0  Banfeı geworfen. 
Aber ſelbſt heute wird auch nicht beſſer gewirtſchaftet. In 
Kdnigshütte ſprach man in der Radaverſammlung über die 
Schließung der größten Eiſenhütte in unſerer Wojewod⸗ 
ſchaft, der Königshütte und ſagte, im Zuſammenhange da⸗ 
mit, daß dann die Finanzen der Stadtgemeinde in Frage 
geſtellt werden. j 

Wir jtimmen dem zu, aber mit welchem Recht 

wurden Gelder, in Höhe von 18 000 Zloty, für 1 

Kirchenzwelle bewilligt? In Myslomitz kann 

man weder aus, noch ein, ſchenkte aber dem 

Saleſiauer⸗Orden 25000 Zloty und ſchlug 

Son? Zloty Steuer dem Orden nieder. 

Den Arbeitsloſen gibt man keine Kohle und läßt ſie in der 
Kälte zu Grunde gehen, aber die Kirche, die uns das Fell 
über die Ohren zieht, muß ihr Geld bekommen, obwahl ihr 
dieſes nicht zuſteht. Das it kein Sparen, denn das iſt Ver⸗ 
ſchwendung und die Verſchwender müſſen öffentlich gebrand⸗ 
markt werden. 


Rententabellen, die für die Zeit vom 1. 4. 1981 bis 
30. 7. 1931 und ab 1. 8. 1931 erſchienen find: Je 
ein Muſter der dem Art. 11 entſprechenden Tabellen 
fügen wir bei; b) daß die auf Grund der alten 
Tabellen ab 1. 4. 1931 zuungunſten der Invaliden 
entſtandenen unrechtmäßigen Differenzen unver⸗ 
züglich nachgezahlt werden. 

Wir fordern, daß die Schwerbeſchädigtenzulage, die 
laut Art. 26 letzter Abſatz den Ruhensbeſtimmungen 
nicht unterliegt, den Schwerbeſchädigten ab 1. 4. 25 
unverzüglich nachgezahlt wird und zwar nach Maß⸗ 
gabe der ab 1. Auguſt 1931 geltenden Rententabelle. 

Bezüglich der Kriegereltern fordern wir, daß die 
Ausſchlußfriſt, wonach erſtmalige Anträge nur bis 
zum 31. Dezembet 1930 eingereicht werden durften. 
beſeitigt wird. Die Ausſchlußfriſt kann auf Grund 
des Art. 20 des Invalidengeſetzes vom 18. 3. 1921 
ſowie des 8 126 8) der Ausführungsbeſtimmungen 
auf die Kriegereltern keine Anwendung finden. weil 
die dort geforderten Vorausſetzungen für den An⸗ 
ſofuc auf die Rente ſich zeitlich nicht begrenzen 
allen: 


=] 


2 
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Hinterbliebenen in ſpäteſtens 3 Monaten nach 
Cingang des Antrages zur Entſcheidung zu gelan⸗ 
gen haben. Der Zuſtand, daß die Antragſteller 
meiſtenteils jahrelang auf die Entſcheidung warten 
ei iſt unhaltbar und muß ſchnellſtens beſeitigt 
werden. a 


Neue Maſſenreduktionen auf den Guben 

Geſtern ſind eine Reihe von neuen Reduktionsanträgen 
beim Demobelmachungskommiſſar eingelaufen. Die Mys⸗ 
lowitzgrube hat den Antrag auf Abbau von 968 Arbeitern, 
die Ferdingendgrube einen ſolchen auf Abbau von 600 Ar« 
beitern und die Gräfin⸗Lautragrube auf 500 Arbeiter geſtellt. 


Heute ſind es 1600 Arbeitsloſe, oder noch einmal ſo viel, 


Wir fordern, daß die Anträge der Invaliden und 


! 


2100 Arbeiter der Friedenshüfte beurlaubt 
Geſtern 


der Friedenshütte befaßte. 
ciedenshütte ſchickte zu 
Borkowski, der auch die Notwendigkeit der Arbeiterentlaſ⸗ 
ſungen begründete und darauf hinwies, daß keine Ausſicht 
beſtehe, ſo viele j 
Belegſchaft zu beſchäftigen. Die Arbeitervertreter wieſen 
auf die hohen Verwaltungskoſten hin, was aber nichts ge⸗ 
nutzt hat. denn der e er temntjer ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß die Verwaltung gar nicht anders 
kann und „beurlaubte“ die 2100 Arbeiter für die Dauer von 
3 Monaten. Mit einem Federſtrich hat man 2100 Arbeiter, 
meiſtens Familienväter, dem Hungertode preisgegeben. 


Arbeiterreduktion auf Bradegrube 


W Geſtern hat die Verwaltung der Bradegrube 1 und 2 
eine Bekanntmachung angeſchlagen, a am 1. März auf der 
Bradegrube 1 190 und auf der Bragedrube 2 230 Arbeiter 
reduziert werden. Der Demobilmachungskommiſſar hat die 
Reduktion nicht genehmigt und ſich mit ihr noch nicht befaßt. 


Die Gemeindeverfretung und der Grubenbrand 


Am vergangenen Montag trat in Orzegow der Ge⸗ 
meinderat zuſammen, um zu der Lage, die ſich nach dem 
Grubenbrand herausſtellte Stellung au nehmen. Der Ge⸗ 
meinderat befürchtet, daß die Gotthardgrube ſtillgelegt un 
die 1500 Mann ſtarke Belegſchaft auf die Straße geſetzt 
wird. Es wurde daher beſchloſſen, ſofort eine Aktion ein: 
zuleiten, damit die Inbetriebſetzung der Grube erfolge. Der 
Gemeinderat wird außerdem Schritte bei allen Regierungs⸗ 
inſtanzen einleiten, um den von Grubenbrand betrof⸗ 
fenen Arbeitern materielle Hilfe zu beſchaffen. 


Der Sſollbergſchacht wird unter Waſſer geſetzt 


Der Rettungsmannſchaft auf der Gotthardgrube iſt es 
bis jetzt nicht gelungen, den brennenden Stollbergſchacht zu 
retten, und nachdem das Feuer weiter wütet, hat man 
geſtern beſchloſſen, den Stollbergſchacht zu erſaufen. Dieſe 
Aktion wurde auch ſofort eingeleitet, indem Rohre an die in 
der Nähe liegenden Teiche angelegt wurden, durch die das 
Waſſer in den Schacht dein e wird. Das Erſaufen 
des Schachtes wird längere Zeit in Anſpruch nehmen. 


Kaltowitz und Amgebung 


Nächtliches Abenteuer in der Bogutſchützer Grünanlage. 
Zwiſchen 1 bis 2 Uhr wurde in der Nacht zum Dienstag, 
der Eiſenbahnmaſchiniſt Joſef Nowak aus Kattowitz, Plac Wol⸗ 
nosci 8, von zwei, nicht näher bekannten, Männern tätlich an⸗ 
gegriffen und ausgeraubt. Die Tätey ſchlugen auf den Nowak 
unaufhörlich ein, bis er die Beſinnung verlor und zu Boden 
ſtürzte. Daraufhin „revidierten“ die Kerle dem N. alle Ta⸗ 
ſchen und entwendeten dieſem einen Betrag von 160 Zloty, ſo⸗ 
wie eine Nickeluhr. Nach dieſem Ueberjall flüchteten die Täter 
Wie inzwiſchen feſtgeſtellt werden konnte, verweilte Nowak am 
Montag in der Wartehalle des Bahnhofs 4. Klaſſe in Katto⸗ 
witz, wo er ſich einen Rauſch angetrunken hatte. Zwei Män⸗ 
ner, die ſich in Begleitung von Frauensperſonen befanden, 
brachten N. aus dem Warteſaal und führten ihn nach der Grün⸗ 
anlage der Ferdinandgrube. 
walk dann ausgeraubt und mißhandelt. Bei den Tätern han⸗ 
delt es ſich um Männer, im Alter von 26, bezw. 27 Jahren 
Die Polizei ſetzt die weiteren Ermittelungen fort. 5 x. 


5 Deutſche Theatergemeinde. Am Montag, den 22. Februar, 
abends 8 Uhr, findet im Abonnement B nicht „Der Schinder⸗ 
hannes“, ſondern „Die Sache, die ſich Liebe nennt“ ſtatt. 
Beim Kaſcheln verunglückt. Auf dem freien Terrain zwi⸗ 
ſchen der ulica Stellmacha und Poniatowskiego in Kattowitz 
vergnügten ſich mehrere Schulkinder beim Kaſcheln. Der gjährige 
Alfred Baingos kam zu Fall und erlitt eine arge Handver⸗ 
letzung. Erwachſene Perſonen, welche vorübergingen ſhafften 
den Knaben nach der elterlichen Wohnung. j. 
Auch der Verkehrspoliziſt wird Opfer des Verkehrs. An der 
Eiſenbahn⸗Anterführung, ulica sw. Jana in Kattowitz, wurde 
der dienſttuende Verkehrspoliziſt Viktor Zielinski von einem 
Perſonenauto angefahren. Der Poliziſt erlitt Kopf⸗ und Ge⸗ 
ſichtsverletzungen. Er wurde mit dem gleichen Auto nach dem 
ſtädtiſchen Spital geſchafft. . 8 . 
Zwei elektriſche Apparate veruntreut. Der Abteilungsleiter 
der Firma „Bergmann“ in Kattowitz, Alexander Auch, machte 
der Kattowitzer Kriminalpolizei darüber Mitteilung, daß die 
Angeſtellte Ilona Michalewicz aus Kattowitz zum Schaden der 
genannten Firma zwei elektriſche Apparate veruntreute. Der 
Wert wird auf 1700 Zloty beziffert. Wie es heißt, ſoll die M. 
beauftragt worden ſein, die beiden fraglichen Apparate bet 
irgendeinem Kunden probeweiſe vorzuführen. Daraufhin ließ 
ſich die Angeſtellte eine a Conto⸗Zahlung, in Höhe von 540 Zl., 
geben und verſchwand damit. Die Polizei hat ſofort die wei⸗ 
teren Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit eingeleitet. x. 


Königshütte und Amgebung 


Klagen gegen den Wirtſchaftsfonds. 

Auch in der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden wieder⸗ 
um berechtigte Klagen geführt, wegen der ſtiefmütterlichen Be⸗ 
handlung hieſiger Bürger, bei der Bewerbung billiger Bau⸗ 
kredite aus dem Wirtſchaftsfonds. Trotzdem dieſer Fonds eine 
geſetzliche Einrichtung iſt und alle Hausbeſitzer ihren Obolus 
abführen müſſen, iſt es eine Seltenheit, wenn einmal ein An⸗ 
tragſteller aus Königshütte einen Betrag aus dieſem Fonds er⸗ 
hält, obgleich die Stadt jeden Monat über 40 000 Zloty an den 
Fonds abführt. Wie vorgebracht wurde, ziehen den meiſten 
Nutzen aus dieſen Geldern die ländlichen Gebiete und Ge⸗ 
meinden. Die Stadt Königshütte mit ihrer großen Zahl von 
Wohnungsſuchenden, iſt darum auf ſich ſelbſt angewieſen und 
erleidet dadurch einen großen Schaden. Es wurden Stimmen 
laut, daß die für den Fonds eingezogenen Gelder nicht abge⸗ 
führt u. für Bauzwecke am Orte verwandt werden ſollen. Für die 
jährlich abgeführten 480 000 Zloty an den Wirtſchaftsfonds 
könnten eine große Anzahl von Wohnungen geſchaffen werden. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben darum beſchloſſen, durch 
eine Eingabe an die Wojewodſchaft eine ſtärkere Berückſichti⸗ 
gung der Antragſtellet aus Königshütte zu erreichen. An⸗ 
derſeits ſollen die W n Schritte unternehmen, damit 
die großen Summen in der Stadt verbleiben und für Woh⸗ 
nungszwecke verwendet werden können. m. 


( fand beim Demobilmachungskommiſſar eine 
Konferenz ſtatt, in der man ſich mit der Arbeiterreduftion im 

Die Gerichtsaufſicht über die 
der Konferenz den Ingenieur 


Beſtellungen aufzutreiben, um die ganze 


In dieſer Parkanlage wurde No⸗ 


Bundestagung der Deutſchen Arbeiterſportler 
von Polen in Bieliz 4 


Die Zukunft gehört dem Arbeiterſport 5 


Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund, der ſich, wie be⸗ 
kannt, feit der Trennung Oberſchleſiens auf eigene Füße 
ſtellen mußte, hat ſich behauptet und geht vorwärts. Seiner 
Aufgabe, den Sport in die Arbeitermaſſen zu tragen, zur 
Geſundung der Arbeiterſchaft, iſt er ſich bewußt. Im ver⸗ 
5 2 Jahre ſchloß ſich der Bund dem Hauptverband in 

arſchau an, im Intereſſe des Arbeiterſportes. Heute kann 
man mit ruhigem Gewiſſen jagen, daß dieſer Schritt leines⸗ 
wegs ein e war. Der Verlauf der Konferenz hat 
auch bewieſen, daß es nur zum Vorteil der Geſamtbewe ung 
iſt. Es muß geſagt werden, daß jedes Ding ſeine Jeit⸗ 
entwicklung braucht, ſo auch hier im vereinigten Arbeiter⸗ 
ſport. Die deutſchen Arbeiterſportler, haben die feſte Zu⸗ 
verſicht, daß die kommende Zeit nur ein „Vorwärts“ brin⸗ 
gen wird. Um ihre Intereſſen zu wahren und ihre Forde⸗ 
rungen aufzuſtellen, tagte die Bundeskonferenz. 
ie, am 14. Februar tagende, Konferenz, wurde vom 
Bundes vorſitzenden, Gen. Karl Kuzella, gegen 10 Uhr 
vormittags eröffnet. Der Vorſitzende begrüßte die Ver⸗ 
treter der ſechs anweſenden Vereine und gab die Tagesord⸗ 
nung bekannt. Aus dem Jahresbericht war zu entnehmen, 
daß die geleiſtete Arbeit im vergangenen Jahre eine zu⸗ 
friedenſtellende iſt. Auch die Zuſammenarbeit zwiſchen 
Partei und Gewerkſchaft wurde vom Redner ſtark betont, 
und er gab der Hoffnung Ausdruck, daß es auch hier gelin⸗ 
10 wird, das Verſtändnis für unſere Spertbewegung zu 
inden. Unſere Apen ene mit unſeren polniſchen 
Sportgenoſſen iſt für unſere Sportbewegung nur zum Vor⸗ 
tei! geweſen. . 


Kraftwagen abgeſchleppt werden mußte. Wie die Unterſuchung 
ergeben hat, iſt der Unfall durch den Chauffeur ſelbſt verſchuldet 
worden, weil er ſich im angeheiterten Zuſtande befand. m. 
Gelungenes Schwindelmanöver. Frau Maria Koſtak von 
der ulica Wolnosci 84 ſchickte ihren Tjährigen Sohn Karl zum 
Fleiſchermeiſter Böhm an der ulica Gimnazjalna zwecks Ein⸗ 
kaufs von Waren und gab ihm 5 Zloty. Auf dem Rückwege 
geſellte ſich eine unbekannte Frauensperſon zu dem nach Haufe 
gehenden Jungen und bat ihn für ſie ein Quantum Butter von 
einer Mieterin zu holen. Nichtsahnend kam der Knabe dem 
Wunſche nach und übergab der Frau den Korb in dem ſich 
neben der Ware der Reſtbetrag des Geldes befand, zum Halten. 
Erſt als der Knabe bei der Mieterin erfuhr, daß die Butter⸗ 
geſchichte ein Schwindel iſt, eilte er auf die Straße und mußte 
feſtſtellen, daß die freche Frau inzwiſchen mit dem Korb ver⸗ 
ſchwunden war. Die Polizei fahndet nach der Schwindlerin. m. 
Geldunterſchlagung. Die Gewerbetreibende Maria Szceze⸗ 
panski von der ulica Mielenskiego 1, brachte bei der Polizei 
ihren Reiſenden M. zur Anzeige, der in ihrem Auftrag Bilder 
zur Vergrößerung von verſchiedenen Bürgern abgenommen hat, 
nach erfolgter Rückgabe aber die Bezahlung für ſich einbehielt. 
Der Frau iſt dadurch ein Schaden, von annähernd 100 Zloty 
entſtanden. 6 m. 


Warendiebſtahl. Bei der Polizei brachte der Kulſcher Viktor 


Przybilski von der ulica Stawowa 5 zur Anzeige, daß ihm von 
ſeinem Fuhrwerk eine Kiſte mit Waren im Werte von 150 Zl. 
geſtohlen wurde, als er mit dem Abladen von Waren vor dem 
Geſchäft von Willner an der ulica Wolnosci beſchäftigt war. m. 

Ermittelter Kohlendieb. In einer der letzten Nächte wurde 
in einen Kellerraum, an der ulica Koscielna 5, ein Einbruch 
verübt und der geſamte Kohlenvorrat geſtohlen. Als Dieb 
wurde der 18 Jahre alte Konrad N. ermittelt, der die Tat 
eingeſtanden, dies aber, infolge der großen Not, begangen hat. 


m 

Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft. In die Gaſtwirtſchaft von 

Poſternak Paul, an der ulica Ogrodowa 35, drangen Anbekannte 

ein, entwendeten 78 Grammophonplatten, verſchiedene Liköre, 

Weine, Zigaretten und Wurſtwaren, im Werte von 1000 Zloty, 
und verſchwanden in unbekannter Richtung. m. 


Siemianowißz | 
Zwei Liſten zur Krankenkaſſenwahl in der Laurahütte 
für ungültig erklärt. 

Die, von den Freien Gewerlſchaften, desgleichen die, von 
den Kommuniſten aufgeſtellten, Kandidatenliſten zur Kranken⸗ 
kaſſenwahl, ſind von dem Wahlvorſtand für ungültig erklärt 
worden. Der Wahlvorſtand ging hierbei ganz unkorrekt zu 
Werke, indem er dem Liſtenvertreter der erſten Liſte keine 
Zeit zur Korrektur ließ, beziehungsweiſe ihm den Grund der 
Beanſtandung nicht befannt gab. In Wirklichkeit verſucht man, 
die unbequemen Konkurrenten auf dieſe Weiſe unſchädlich zu 
machen, weil man die Stimmung der Belegſchaft genau kennt 
und bei der Wahl für die übrigen Liſten nicht viel übrig blei⸗ 
ben dürfte. Die geſchädigten Liſtenführer haben die notwendi⸗ 
gen Schritte eingeleitet, um dieſen Anſchlag des Wahlvorſtan⸗ 
des abzuwehren. ; 


Michalkowitz. (Aus dem Barteileben) Am vers 
gangenen Sonntag fand hier die fällige Generalverſammlung 
der Partei ſtatt, die gut beſucht war. Genoſſe Sobotta eröff⸗ 
net dieſelbe mit dem Gruß „Freundschaft“ und übergab dem Re⸗ 
ferenten, Genoſſen Matzke, das Wort. Genoſſe Matzke ſchil⸗ 
derte in längeren Ausführungen die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
kriſe, den Kampf der Bergarbeiter und Metallarbeiter um ihre 
Exiſtenz. Die Ausführungen des Genoſſen Matzke wurden mit 
Beifall aufgenommen. Nach einer Diskuſſion, an der mehrere 
Genoſſen teilnahmen und im Sinne des Referenten ſprachen, 
wurde die Wahl des Vorſtandes vorgenommen. Unter „Ver⸗ 
ſchiedenes“ wurde über die Werbeaktion für den „Volkswille“ 
gesprochen und alle Genoſſen aufgefordert, an der Agitation 
teilzunehmen. Nach Erledigung noch örtlicher Fragen, konnte 
die gutbeſuchte Verſammlung vom Genoſſen Sobotta geſchloſſen 
werden. . 

Michalkowitz. Wichtig für Zivilrentner.) Allen 
Zivilrentnern gibt der Gemeindevorſtand zur allgemeinen 
Kenntnis, daß von nun ab keine Rentenquittungen, ſeitens der 
Gemeinde ausgeſtellt werden. Es iſt nicht Sache der Gemeinde, 
dieſe Quittungen auszuſtellen. Die Rentenempfänger müſſen 
ihre Quittungen ſelbſt ausſtellen und der Gemeinde nur zur 
Beglaubigung vorlegen. Wer von den Rentenempfängern nicht 
ſchreiben kann, ſoll ſich das Ausſchreiben ausführen laſſen. “ 


| 


nach Haufe mitgenommen. 7 


Wir werden als deutſche Arbeiterſportler auch 
jederzeit unſere Rechte zu wahren wiſſen. 


Mit einem Appell an die einzelnen Vertreter, die Bande, 


leitung durch tatkräftige Mitarbeit auch ferner e unn 
ſtützen, ſchloß er ſeine Ausführungen. Der Ka ee 


ergab einen * cirka 3000 Zloty, indem 
die Einnahmen mit den Ausgaben faſt decken. fihr 
5 Ed der Diskuſſion berichtete Gen. Pietras, Bie 
aß die 

Zuſammenarbeit zwiſchen Partei und Gewerk⸗ 

ſchaft und den Sportlern im Bezirk Bielitz recht 
ME erfreulich aim 
iſt Die Lage der einzelnen Vereine von Bielitz und irt, 
gebung, wäre allerdings nicht die beſte. Die ſchwere m. 
ſchaftliche Lage hat auch hier die einzelnen Genoſſen 
betroffen, und die Vereine in Mitleidenſchaft gezogen. Tg 
Ausführungen der weiteren Diskuſſionsredner waren 
allgemeinen auf die Arbeit des Bundes eingeſtellt. 


In der 
Neuwahl des Vorſtandes Pr) 

wurden folgende Genoſſen wiedergewählt: Als Bundy 
figender Gen. Karl Kuzella. Königshütte, als Kaſſtge 
Gen. Franz Caſpar, Kattowitz und als techniſcher? 
ter Gen. Paul Kern, Kattowitz. sit 
Im nächſten Punkt der Tagesordnung, wurden ben 
dene Anträge der einzelnen Vereine erledigt. Ferner ge 
zur Biſchickung der kommenden Konferenzen Stellung 
nommen. Schluß der Tagung gegen 2 Uhr nachmittag 


Myslowißz 

Schoppinit. (Noch glimpflich davonge komme 
Beim eiligen Lauf über die Straße ſchlug der 11 jährige vn, 
dor Dusza von der Hutnicza 7 in Schoppinitz gegen den ac 
teren Teil eines Halblaſtautos. Der Knabe erlitt zum gp 
nur leichtere Verletzungen. Er wurde nuch dem Gemeinden een 
geschafft und nach Erteilung ärztlicher Hilfe von den 7 


n) 


“ 
Bismarckhütte. (Beim Sprung in die Straßen 
bahn verunglückt.) Ein gewiſſer Joſef Gibas . 
5 


Schwienkochlowitz u. umgebung 


towitz verſuchte in eine, in voller Fahrt befindliche E 
bafın aufzuſpringen, kam jedoch infolge der Glätte; Fal 
erlitt erhebliche Verletzungen am Kopf und den Sünden. 
wurde mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach dem Bi 


ſpital geſchaff. 37 
Bielſchowitz. (Unter den heranſauſenden IP 
geworfen.) Auf der Gleisſtrecke zwiſchen Bi 


Nowa⸗Wies warf ſich vor den Perſonenzug Nr. 1940 ein 5 
im Alter von etwa 20 bis 25 Jahren, welcher am Kapf 1 
rechten Schulter fo arg verftünmmelt wurde, daß der Ted 
der Stelle eintrat. Bei dem Toten wurden keinerlei £ 
ausweiſe vorgefunden. Der Unbekannte war etwa 1 

timeter groß, von ſchmaler Statur. Nähere Kennzeit 9550 
Augen, längliches Geſicht ohne Haarwuchs, dunkel blondes l 
geſundes Gebiß, bekleidet mit Sportgarnitur, grauem „bt 
hemd. Weiterhin trug der Unbekannte eine braune Spo 
und ſchwarze Stiefel. 5 


Pleß und Amgebung 


Blutiger Sonntag in Ober⸗Lazis k. 
Kampf um den Pfarrer. Bi 
Die firdliche Obrigkeit hat ſich in den Kopf geiehh 
in Ober⸗Lazisk Kaplan Urban kein Pfarrer fein darf 
Pfarrbinder hingegen wollen von einem anderen Pfarrer 
wiſſen. Zwiſchen biſchöſlicher Kurie und Lazisker Pfar 1 
wird um den Pfarrer ein zäher Kampf ſeit langer Zeit 
und die Pfarrkinder bewachen Tag und Nacht die Kirche 
nicht etwa ungeſehen ein Geiſtlicher hineindrängt und 
Pfarrei Beſitz ergreift. Iſt das einmal geſchehen, dann 
ſchwer den Pfarrer zu vertreiben und daher die Wachen. 
ſich ein unerwünſchter Geistlicher der Kirche, dann wird 
geschlagen. Alle Kirchenglocken läuten Alarm und die 5 
finder laufen ſofort nach der Kirche, um fie zu beſchüthe 
den Eindringling zu vertreiben. Auf ſolche Art iſt 475 
gen, den neuen Pfarrer, Tomala, aus Nikolai zu 5 
Als dann der Kaplan Zajonz zum Pfarrer ernannt m 
ſich in Lazisk einſtellte, um die Pfarrei zu übernehmen, er 
ihm auch nicht beſſer. Er wurde gepackt, in den I 
um mai) Anktosig aum Bilhef acid, wahre ich 
pen! 
Da die Lazisker ohne einen Pfarrer ſchlecht ausl. 
können, haben. fie ſich einen altkatholiſchen Pfarrer aus 
witz beſtellt. Am vergangenen Sonntag ſollte dieſer n. Eu i 
iche Pfarrer in Ober-Lagist einen Gottesdienft abhaltel ff 
das der Pfarrer aus Mittel⸗Lazisk erfahren hat, wandte 1 
an die Polizei und wies auf den Hausfrichensparagred 
Bereits um 6 Uhr früh rückte die Polizei in Laſtautos 
zwar aus Orzeſche, Nikolai und Kattowitz. Sofort aus 
Polizei daran, die Wachen von der Kirche zu vertreibe, gi 
Alarm schlugen. Es haben ſich viele hunderte Pfarrkinde m 
gefunden, gegen welche die Polizei rückſichtslos vorging. 7 
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Gummitnüppel wurde in Bewegung geſetzt und Va 
mit Fußtritten traktiert. Die Frau Iaret wurde 807 
geſchlagen, daß fie im bewußtloſen Zuftend, auf der we ae 
nach Haufe geſchafft werden mußte. Ihr Zuſtand ist en 
Auch die Frau Gisdon weiſt auf dem Körper große zen! Kr 
Auch andere Perſonen erhielten Schläge und Verletzung 7 
Pfarrbinder haben ſich eingefunden und kritiſierten pad 59 
gehen der Polizei. Es it auh unbegreiflich, daß ſich ele 
zei in einen kirchlichen Streit hineinmiſcht Möge dee 
die „ſchworze Polizei“, die ihn heraufbeſchworen ban ee 
Der altkatholiſche Pfarrer iſt aus Kattowitz nm 
durfte aber ſein Gottesdienſt nicht abhalten, nicht eim . 
einem Gafthaus, weil die Polizei das nicht zuließ. 
beſitzer Sidelka ſtellte dem Pfewrer ſein Gehöft zur Be 
und dort hielt der alttatholiſche Pfarrer finen Go 
Auch hielt er eine Anſprache an eine große Menge, 
5000 Köpfer angewachſen iſt. Der Pfarrer hat wen, 
nach Laßiek öfters zu kommen und die Leute zu belehrt 
batholiſche Kirche wird die Früchte ernten, die fie get“ 


roch. 
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Bielig und Umgebung 


Aus dem Reiche der Rationaliſierung. 
Wir entnehmen aus einem Bericht über die Ratio⸗ 
naliſierung, der der Technikerzeitung aus den Vereinigten 
taaten von Amerika zugegangen iſt, folgende Daten: 
In einer Spinnerei erzeugt heute eine Arbeiterin 
in acht Stunden ſo viel Garn, als vor 150 Jahren 45 000 
Hausfrauen in 16 Stunden erzeugen konnten. 
„In einer Glühlampenfabrik erzeugte 
Jahre 1918 ein Arbeiter 40 Lampen in einem Tag. 
Jetzt erzeugt ein Arbeiter, der eine Reihe Maſchinen 
beaufſichtigt, im Tag 78 000 Lampen. 

In einer ue e ee heute 100 Ma⸗ 
ſchinen jo viel Schuhe, wie früher 25 000 Schuſter in 
der gleichen Zeit herzuſtellen vermochten. 

In einer Maſchinenfabrik leiſtet ein Mann 
mit einer Garnitur halbmechaniſcher Werkzeuge die 
Arbeit von 5 geſchulten Mechanikern. 

In einer Raſierklingenfabrik hat im 
Jahre 1918 ein geſchulter Arbeiter 500 Raſierklingen 
erzeugt, im Jahre 1930 erzeugte in der gleichen Zeit 
ein Hilfsarbeiter 32 000 Klingen. 

Bei der Firma O. S. Smith in Milwaukee erzeugten 
früher 6000 Arbeiter in einem modernen Betrieb bis zu 
2000 Automobilrahmen im Tag. Der Betrieb iſt nun auto⸗ 
Matijtert und liefert täglich 10 000 fertige und lackierte 
Automobilrahmen und dazu iſt zurlleberwachung der Auto⸗ 
matik ein Arbeiter (Kontrolleur) im Betrieb vorhanden. 

Es iſt alſo in einer amerikaniſchen Spinnerei die Lei⸗ 

tung ſeit 150 Jahren um das 90 000 fache, in einer Glük: 
ampenfabrik jeit 13 Jahren um das 1000fache geſteigert 
Norden, das heißt, daß mindeſtens 80 Prozent der früher 
ort beſchäftigten Arbeiter überflüſſig geworden find. 
„Die Technik von heute reicht dazu aus, in einem Jahre 
get voller Ausnützung aller Arbeitskräfte und der vorhan⸗ 
enen Kapazitäten mehr zu produzieren, als die Menſch⸗ 
eit in fünfzehn Jahren zu verbrauchen vermag. 
4 Und da gibt es bei uns noch Unternehmer, die be⸗ 
upten, die Wirtſchaftskriſe könne nur durch eine Verlän⸗ 
tung der Arbeitszeit gebannt werden — — — 


Stadttheater Bielitz. 
rn Mittwoch, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
* (Serie blau) „Sebaſtianlegende“ (Vom Glauben und 
nen Wundern) in 10 Bildern von Herm. Heinz Ortner. 
Freitag, 19. Februar, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie tot) zum erſten Male: „Gentlemen“, ein Stück in 
Akten v. R. Pertwee, nach einem Roman v. D. Robins. 


e Epiſkopat hat dieſe Bitte des Komitees berück⸗ 


ormation ſind eigentlich wir alle, die wir noch Arbeit 
Ay, benachteiligt. Wir müſſen jalten. Und jene — die 
der eitsloſen — bekamen die Diſpens und dürfen während 
Fürſdanzen Faſtenzeit Fleiſch eſſen. Das iſt ſchon mehr als 
berrirge, das iſt ſchon ein Privilegium! Vor der Sanacja⸗ 
loſe t hat man Aehnliches nicht erlebt. — Arbeits⸗ 
merkt Euch das! 
io: und Photoausſtellung. Der hieſige Radioklub 
wat alle Intereſſenten nochmals darauf an erfam, daß 
ro, ern eine Ausſtellung von Radio⸗und Photoamateur⸗ 
die gen geplant iſt. An dieſer Ausitellung können ſich auch 
nur . T. Radio⸗ und Photohändler beteiligen und wird 
und Line mäßige Standgebühr berechnet werden. Radios 
alg Mhotsamateure, auch wenn dieſe nicht dem Radioklub 
Nur mir lieder angehören, können ihre Arbeiten ausſtellen, 
Ausſtell n die Ausſteller rechtzeitig ihre Teilnahme an der 
(jeden Dag entweder während der Baſtelſtunden des Klubs 
beim Donnerstag ab 8 Uhr in der Zennerbergſchule) oder 


Frunndömann des Klubs, Herrn Ingenieur Oskar Förſter, 
deitendaldzta, anmelden. Für Ausſteller von Amateurar⸗ 


A wird keine bes ondere Gebühr zu entrichten ſein. Der 
dee Yusitellung iſt per ale lber * Stand 
u gewinneltungsfähigkeit unſerer Radio- und Photofreunde 
del dellung | wie dies in anderen Städten üblich iſt. Die 
naps, U mit einem Wettbewerb verbunden werden, 

here Bedingungen rechtzeitig bekanntgegeben wer: 
. Das Ausſtellungkomitee. 
im Titer a Am Sonntag ſtarb um 9 Uhr vormittags, 
nonitus 3 84 Jahren, der katholiſche Stadtpfarrer Ka⸗ 

arrtirch r. Bulowsti, Er war an der hieſigen katholiſchen 
degän Ra durch 40 Jahre als Pfarrer tätig. Das Leichen⸗ 
90 r vo fand am Mittwoch, den 17. dieſes Monats, um 
Kohler; "Mittags, am batholiſchen Friedhof in Bielitz unter 
eteiligung der Bevölkerung ſtatt. 


abend, (S rand) An 15. d. Dis. brach um 40 
216 einſtöckigen Hauſe des Johann Werber in 
ein Brand aus, dem ein Teil des Dach⸗ 
fiel. Der Bielitzer Feuerwehr gelang es 
5 3 en Brand zu lokaliſieren. Wie feſt⸗ 
n eines er der Brand in einem Giebelzimmer 
Vo ehe haften Ofenrohres aus. Der Bewohnerin 
er aich fie einen Sali Hönig, verbrinnte die Garderobe, 
5 Stand; — Schaden von gegen 800 Zloty erleidet. 
old Gehm, Gebäude wird auf 10000 Zloty ger 
und ar verſichert äude iſt auf einen Betrag von 10 
Kamigzer 2. Die Löſchaktion wurde von der Bielitzer 
EN Weutſches Aeuerwehr ausgeübt. 5 * 
som G1 Water in Bielsto, (S e ba ſtian legende 
ati Stoff, durch wen leinen Wundern.) Ein mittelalter- 
. Vsmus, findet h von den dunklen Mysterien des Ka⸗ 
er eine dichteriſch ſtarke Geſtaltung. 


en, 


im 


Bielitz, Biala und Umgeg 


end 
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Was koſtet die! Kriſe? 


Wladimir Woytinſky hat in ſeinem ſoeben erſchienenen 
Buch „Internationale Hebung der Preiſe als Ausweg aus 
der Kriſe“ (in der Schriftenreihe der Frankfurter Geſell⸗ 
ſchaft für Konjunkturforſchung, Verlag Buske, Leipzig) zu 
berechnen verſucht, was die Weltkriſe der Menſchheit koſtet. 
Woytinſty geht von Deutſchland aus: in den anderthalb 
Jahren, vom September 1929 bis März 1931, haben den 
deutſchen Arbeitsmarkt etwa 1,6 Millionen Arbeitsloſe be⸗ 
laſtet, deren Arbeitsloſigkeit nicht auf Saiſonſchwankungen, 
ſondern nur auf die ungünſtige wirtſchaftliche Lage zurück⸗ 
zuführen war. Zu ihnen kommen noch die Kurzarbeiter, ſo 
daß mit dem Ausfall der Arbeit von etwa zwei Millionen 
Arbeitskräften gerechnet werden muß. Was ein Arbeiter 
im Jahr produziert, it nach Wontinſkis Schätzung etwa 
viertauſend Mark — das Doppelte ſeines Lohnes — wert. 
In den achtzehn Kriſenmonaten bis März 1931 hat Deutſch⸗ 
land etwa 12 bis 12.6 Milliarden Goldmark verloren: das 
Sozialprodukt, die Summe der in der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft erzeugten Güter, war um dieſe Rieſenſumme 
geringer. Aber das iſt der Verluſt nur bis zum März. 
In den drei Vierteljahren, die ſeither vergangen ſind, iſt 
d Verluſt noch größer geworden: er dürfte nach Woytinſkys 
Shäsung 1.2 bis 1.4 Milliarden Goldmark im Monat 

etragen. 


Die Legende gehört ihrer Form nach zur Epik und tatſächlich 
überwiegen epiſche und lyriſche Elemente in dieſem Stück. 
Sebaſtian Brant, der reine Tor, der Gott im Rauſchen des 
Waldes, im Brauſen des Sturmes und im nächtlich beſtirn⸗ 
ten Abendhimmel zu finden glaubt, iſt das Produkt eines 
wahren Dichters. Ein Pantheiſt, von keinem Dogma ange⸗ 
kränkelt. Seine Gegenſpielerin, Maria Halden ſteht 
mit beiden Füßen auf dem Boden des mittelalterlichen Ka⸗ 
tholizismus und läßt ſich auch nur durch ihn begreifen. 
Liebe iſt das treibende Moment im Stücke, iſt das Wunder, 
das ſo einfach iſt und ſo ee e daß man glaubt, es 
müſſe dahinter noch ein Gewaltiges ſtecken und man nennt 
es nach Gefallen, Heiliges, Maria und Gott. — Die Auf⸗ 
führung vermittelte uns ein Wiederſehen mit dem hierorts 
in beſter Erinnerung verbliebenen Camillo Trumbacher, der 
in ſeiner Antrittsrolle auch gleich einer ſeiner vollfähigſten 
Geſtalten auf die Beine ſtellte. Klotzig und ungeſtüm, je⸗ 
doch mit dem zartbeſaiten Gemüt eines Kindes, mit Augen, 
in denen ſich die gers“ ſonnige Naturverbundenheit ſpiegelt, 
ſteht dieſer „Räuber“ vor uns da. Gleichfalls echt, aus ſich 
heraus, geſtaltet Frl. Walla die Anna. Dem Richter Wurm 
weiß Gruber unheimliche Lichter aufzuſetzen, es geht ein 
niedriger Hauch von mittelalterlicher Folterjuſtiz von dieſer 
Geſtalt aus. Die anderen Nollen, in welchen ein Großteil 
des Enſembles beſchäftigt war, treten mehr zurück, da ſie 
nur den Rahmen für die drei Hauptfiguren bilden, fanden 
jedoch beſte Wiedergabe. Die Regie Grubers traf in der 


Stilbühne tie un öſung der niſchen Schwierigkeiten 
und wurde auch dem er der Die vo vollauf gekecht. 


Die Ternitzer Arbeiter eſſen Hundefleiſch. 

Ternitz! Wer kennt nicht dieſen Namen? Bei allen 
großen Kämpfen des öſterreichiſchen Proletariats war der 
Name Ternitz in aller Munde. Während des 5 * gab 
es viele Tauſende Arbeiter in Ternitz. Das Werk wuchs 
aus dem Boden, es wurde rieſengroß. Von weit und breit 
wurden die Menſchen herangezogen. Die Ternitzer Arbeiter 
hatten die beſte politiſche und gewerkſchaftliche Organiſation. 

Nun find auch in dieſem Arbeiterort ſchon längſt 
Hunger und Elend eingezogen. Die würgende Not greift 
in die Proletarierwohnungen. 

Beſuchen wir einmal die Wohnung eines Arbeitsloſen. 
Wir kommen in die Küche. Peinliche Ordnung. Alles iſt 
nett und rein. Die Kinder ſitzen auf der Bodenſtiege, ſie 
wären in dem kleinen Raum, der Küche heißt, der Mutter 
im Wege. N 

Schon beim Eintritt in die Wohnung ſpürt man einen 
merkwürdigen Geruch. Es riecht nach nefeltem Fleiſch. 
53 der Küche ſteht ein Gerät das man ganz gut für eine 

ausfleiſchſelche halten könnte. 

Was geht hier vor? Wir werden es mit dürren Wor⸗ 
ten jagen: Ja, Fleiſch wird hier geſelcht, aber BENDER: 
Der Mann Erklärt uns bereitwi 1 was hier geſchieht. 
Er ſagt, und ſeine Worte ſind bittere Wahrheit: „Wenn 
wir Fleiſch eſſen wollen, müſſen wir Hunde abſchlachten. 
Wenn wir unſere unterernährten Kinder vor der Tuber⸗ 
kuloſe ſchützen wollen, brauchen wir Fett. Kaufen können 
wir keines, alſo eſſen wir Hundeſchmalz.“ 

Er zeigt auf die Kinder: „Schauen Sie, ſie können's 
ſchon nicht mehr erwarten, bis es Ala und gekocht iſt.“ 
Er bringt ein 1 es iſt angefüllt mit gelblichem, etwas 
weichem Fett. „Hundeſchmalz iſt es“, erklärt er uns trüb 
lächelnd. Er fügt noch hinzu: „Meine Kinder eſſen es mit 
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Auſffralienflieger Kingsford Smith, 
Führer der chineſiſchen Kampfflugzeuge? 
N Smith, der berühmte engliſche Rekordflieger, ſoll 
ein Angebot erhalten haben, die Führung der chineſiſchen 

Kampfflugzeuge zu übernehmen. 


| 


Bis Ende 1930 ergibt ſich alſo allein in der deutſchen 
Wirtſchaft ein Geſamtverluſt von 23 bis 25 Milliarden 
Goldmark. 5 
Dabei iſt dieſe Rechung noch ſehr vorſichtig: nach Berech⸗ 
nungen des Deutſchen Konjunkturforſchungsinſtitutes iſt 
der Verluſt noch größer. 


Wie groß iſt nun der Kriſenverluſt der Welt? In 
etwa ein Fünftel bis ein Viertel der 


8 ſind 5 de 
Arbeitsloſen der ganzen Welt. Ueberträgt man alſo die 
Ergebniſſe der Rechnung Woytinſkis auf die Weltwirtſchaft, 
ſo kommt man zu dem erſchreckenden Ergebnis, daß allein 
die Erzeugung in der ganzen Welt bis Ende 1931. einen 
Ausfall von 120 bis 130 Milliarden Goldmark erlitten 
hat. Aber damit noch nicht genug! Zu den Produktionsver⸗ 
luſten kommen die Verluſte, die infolge der Schrumpfung 
des Handelsapparates und der dadurch hervorgerufenen 
Einſchränkung des Verkehrs entſtanden ſind. Dieſe Un⸗ 
koſten der Produktion betragen in der Regel ein Viertel 
der Erzeugungswerte. i 

Im ganzen hat alſo die Weltwirtſchaft bis Ende 
des Jahres 1931 einen Verluſt von 150 bis 160 

Milliarden Goldmark erlitten 27 

eine unvorſtellbar große Summe, um die die Menſchheit 
ärmer geworden ijt: ärmer an Gütern, mit denen die 
Kungernden geſättigt, die Frierenden bekleidet werden 
könnten. 


dem Löffel.“ Dann meint er: „Gut iſt es, daß ſie es eſſen. 
Sie wären ſonſt alle bruſtkrank.““ ? 

Auf dem Ofen ſteht ein großer Hefen, daxinnen kocht es 
luſtig. Der Mann nimmt den Deckel ab, Kochdunſt ſteigt 
empor. Mit einer Gabel zeigt er uns ein Stück gekochten 
Hundefleiſches. Daß es kein Einzelfall iſt, wenn eine Fa⸗ 
milie hier Hundefleiſch ißt, beweiſt uns der Mann ſofort 
mit ſchlichten Worten. „Ja, was glaubts denn“, ſagt er, 
„ich muß immer, wenn ich einen Hund abſteche, zuſperren, 
ſonſt kommen viele, die noch ärmer ſind als wir. Jeder 
will ein Stück Fleiſch. Wir hätten ſelber nichts!“ Die 
Frau hat Tränen in den Augen und meint, einmal wird 
es doch wieder beſſer werden. Die Gemeinde hilft nach 
beſten Kräften. Aber was bedeutet die Winterhilfe gegen 
dieſe seta Not? Die Natur ſelber iſt noch am barm⸗ 
herzigſten, heuer iſt ein milder Winter. Was wäre es erſt, 
wenn Eis und Schnee das Verlaſſen dieſer Wohnungen in 
denen Not und Elend grinſend aus allen Augen bliden, 
unmöglich machen würden? Dumpfe Verzweiflung bemäch⸗ 
tigt ſich langſam auch dieſer in ſchweren Kämpfen erprobten 
Parteigenoſſen. : $ 

Die meiſten Schlote find kalt, das Geſpenſt des Hungers 
ſchleicht durch den einſt blühenden Induſtrieort. Gerade 
jetzt iſt ein neuer Kampf um die Löbne der wenigen noch 
Arbeitenden entbrannt. Man will das Lebensniveau 
neuerdings herabdrücken. Das Heer derer, die von Hunde⸗ 
fleiſch leben müſſen, 71 noch größer werden. 
Auch in Ternitz hat man die Arbeiter in Scharen zum 
Heimatſchutz getrieben, fie haben ihn in Scharen wieder 
verlaſſen. Die Arbeiter wollen keinen Faſchismus, keinen 
a Sie wollen Arbeit und Brot, fie wollen 
eine Almoſen. Noch find fie ſtark genug. Sie ſchreien nach 
Arbeit. Der Schrei wird immer lauter, er wird eines Tages 
brauſend durch den Ort hallen. Das mag allen jenen zur 
Warnung dienen, die aus Arbeitern Bettler machten. 


Wo die Pflicht ruft!“ | 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Mittwoch. den 17. Februar l. Is., um 7 Uhr abends Mit⸗ 
gliederverſammlung. 
Donnerstag, den 18. Februar l. Is, um 7 Uhr abends, 
Diskuſſionsabend. 4 
Freitag, den 19. Fehruar I. Is., um 8 Uhr abends, Theaters 
gemeinſchaft. 
Sonntag, den 21. Februar I, Is, um 5 Uhr nachm, Geſel⸗ 
lige Zuſammenkunft. 


Die Vereinsleitung. 


Sti-Seftion des T.⸗V. „Die Naturfreunde“. Sämtliche 
Vorſtandsmitglieder, wie auch jene, die bei dem zu veran⸗ 
ſtaltenden Rennen eine Funktion ibernehmen wollen, wer: 
den erſucht. am Donnerstag, den 18. dieſes Monats, bes 
ſtimmt in der Reſtauration „Tivoli“ zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund Bielitz. Am Sonntag, den 
21. Feber l. J. findet um 3 Uhr nachmittags im kleinen 
Saale des Arbeiterheimes die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung obigen Vereins mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Ver⸗ 
treter der Organiſationen ſind als Gäſte herzlichſt will⸗ 
kommen. f Der Obmann. 

Altbielitz. Am Donnerstag, den 18. d. M., findet im 
Gaſthaus And. Schubert, um 7 Uhr abends, die Vorſtands⸗ 
ſitzung des ſoz. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und ſämtliche Vertrauensmänner haben 
pünktlich zu erſcheinen. 

Sozialdemokraliſcher Wahlverein „Vorwärts“ Nikels⸗ 
dorf. Am Sonntag, den 21. Februar, findet um 6 Uhr 
abends, im großen Saale des Herrn Genſer in Nikelsdorf 
ein Vortrag über folgendes Thema ſtatt: „Das Problem 
der Planwirtſchaft“. Kann im Nahmen des kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems eine planmäßige Wirtſchaft entfaltet 
werden? Können insbeſondere Kartelle und Truſts eine 
Regelung der Erzeugung, des Abſatzes und Verbrauchs er⸗ 
möglichen? Die Merkmale und Urſachen des Verfalls des 
Kapitalismus. Das Problem der Planwirtſchaft. Wie 
wirtſchaftet die Gemeinde Wien. Der ſowjetruſſiſche Fünf⸗ 
jahrplan Nr. 1 und Nr. 2. Planmäßige Wirtſchaft die ak⸗ 
tuellſte Frage der Gegenwart. — Der Vortrag ist mit Licht⸗ 
bildern verbunden. 


| und Sympathiker werden freundlichſt eingeladen und erſucht 


zu dieſem Vortrag zahlreich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


ARBEITSSCHUHE 


JEDEN BERUF. 


FÜR JEDE WITTERUNG UND 


BEI KÄLTE TRAGEN SIE UNSERE WAR- 
MEN UND DAUERHAFTEN WOLLSOCKEN. 


WIR 
REPARIEREN 


Ihnen in unseren 
Reparaturwerkstätten, 
die mit den modern- 
sten Maschinen ein- 
gerichtet sind, sämtli- 
ches, auch bei uns 

nicht gekauftes 
Schuhwerk. 


Arbeitsschuhe aus gut durchfettetem Leder. mit fes- 
ter Ganzgummisohle. Wasserundurchlässig. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12,35: Schulfunk. 16,20: Franzöſiſch. 16,0: 
Schallplatten. 17,35: Nachmittagske zert. 20,15: Unter⸗ 
haltungskonzert. 22: Eine Revue und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 a 
Donnerstag. 12,15: Vortrag. 12,35: Schulfunk. 15,45: 
Schallplatten. 15,25: Vortrag. 15,50: Kinderſtunde. 
16,20: Vorträge. 17,35: Nachmjittagskonzert. 18,50: 
Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 21,25: Aus 
Wilna. 22,30 Tanzmuſik. 


Bleiwitz Welle 252. 

Donnerstag, 18. Februar. 9: Schulfunk. 12: Für den 
Landwirt. 15,25: Schleſiſcher Verkehrsverband. 16: 
Kinderfunk. 16,25: Unterhaltungskonzert. 17,40: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 18: Wetter; 
anſchl.: Das wird Sie intereſſieren! 18,20: Stunde der 
Arbeit. 18,45: Handwerk und Kapitalunternehmen. 
19,10: Wege zu neuer Geſellſchaftsordnung. 19,25: Abend⸗ 
muſik. 20: Das alte Brieg. 21: Abendberichte. 21,10: 
Berühmte Prozeſſe der Zeitgeſchichte. 22,10: Zeit, Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Zehn 
Minuten Eſperanto. 


Verſammlungskalender 


N Angeſtelltenrätekongreß. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände be⸗ 
ruft für Donnerstag, den 18. Februar d. Ss, 
nach m. 5 Uhr, einen Angeſtelltenrätekongreß ein. 

Dieſer Kongreß findet im Südpark⸗Reſtaurant bei 
Noglik ſtatt. Zutritt haben nur Angeſtelltenräte der in der 
Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Verbände. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Nach § 38, Abi. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Abl. 6 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 28. 
Februar d. Is. vormittags 410. Uhr, die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) für 
Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. 

a Tagesordnung: 

1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Reviſoren. 
. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge. 7 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 


d 


Donnerctue 


Morgen ds & dl 


Donnerstag, den 18. Februar 1932 nachmittags 
5 Uhr findet in 19 im Saale des Chriſtl. 
Hoſpiz ul⸗Jagiellonska 17 (fr. PrinzHeinrichſtr.) eine 


tern Versammlung 


der katholiſchen Minderheitsvolksſchule von Groß: 
Kattowitz ſtatt. 1 Fe 

Zu dieſer Verſammlung werden die Erziehungs» 
berechtigten, deren Kinder die katholiſche Minder⸗ 
heitsvolksſchule beſuchen, eingeladen. 


Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung, die 
in der Verſammlung bekannt gegeben wird, iſt 
eine zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 


Bezirlsvereinigung Kattowitz 
des Deutſchen Vollsbundes 


für Polniſch⸗fchleſien (t. z.) 


SPIELKARTEN 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager 


825 
8 2 


850 


8 


8 
S 
S 
a 
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Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Akc. ul. 3-go Maja 12 


ARRITELRERRBERKMRUKEKNTIKAKRKEAKIKEIREIEIREHLHEH 


ÄRLRERUEBURUINLAIBIIUITESLKKIUHENESHRHSEN 


Breslau Welle 328. 


Volk ohne Raum 


jetzt in ungekürzter einbändiger Ausgabe 


KATTOWITZER BUCHDRNUCKERET U. 
VERLAGS S. A. 3. MA A 12 
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ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 


Modell 0767-00 


Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ges 

neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 
Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 


Bergbauinduſtrieverband 
Janow. Am Sonntag, den 21. Februar, vormittags 10 Uhr, 
findet im Lokale des Herrn Kotyrba in Janow die Jahres ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Kameraden werden erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. f 
Donnerstag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Am Mittwoch, den 17. Februar: Vortrag B. f. A. 

Am Donnerstag, den 18. Februar: Monatsverſammlung. 
Am Freitag, den 19. Februar: Turnen und Leſeabend. 

Am Sonnabend, den 20. Februar: Probe für die Maffeier. 
Am Sonntog, den 21. Februar: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Donnerstag, den 18. Februar: Leſeabend. 
Sonnabend, den 20. Februar: Schachabend. 
Alle Abende finden pünktlich um 7 Uhr ſtatt. 
Am Sonntag, den 21. Februar 1932, findet um 2/½ Uhr 
nachmittags, im bekannten Lokal, unſere diesjährige General⸗ 
verſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Am Sonntag, den 21. d. Mts., voxmit 10 Uhr, finder 
im Senner Rattomik eine äußerst 1 419144175 
ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder unbedingt vonnöten iſt. Zu dieſer Sitzung ſind 
gleichfalls die Mitglieder der Kontroll⸗Kommiſſion eingeladen. 
Wir bitten um pünktliches Erſcheinen. f 


Freie Sänger. 

Königshütte. (Volkschor Vorwärts) Sonntag, den 
21. Februar, nachmittags 4 Uhr, findet im Vereinszimmer unjere 
Generalverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller aktiver und 
imaftiver Mitglieder iſt Pflicht. 

Myslowitz. Am Sonntag, den 21. Februar, nachmittags 
1 Uhr, Vorſtandsſitzung, um 3 Uhr, Geſangprobe. — Die Mit⸗ 
glieder, welche aus beſonderen Gründen die letzten Geſangproben 
nicht beſucht haben, werden erſucht, dieſelben wieder vollzählig 
aufzunehmen. 


HANS GRIMM i 


früher 31 55. — 


Leinen zi 18.70 
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FÜR ANZEIGE, WERBUNG 
UND WARENANBIETUNG 


Modell 3897-82 
Halbhohe Ganzgummistiefel für Männer. Der ge- 
eigneteste Schuh für Arbeiten bei Kot- und Re- 
genwetter. 
—— ——̃ 2 ——————— — — ECT 


FÜR KNABEN UND MADCHEN IN REICHER 
AUSWAHL U.FUÜR JEDES ALTER 
Abenteuer- Geschichten 
Heldensagen, Backfis g- 
Erzählungen, Märchenbücher 


BEACHTEN SIE BITTE 
UNSERE ERSTAUNLICH NIEDRIGEN PREISE 


Kattowitzer Büchdrückerei- u. Verl.as-SP. 


2 Modell 0197-00 
Bei Feldarbeiten diesen halbhohen Stiefel aus 
durchfettetem Leder mit starker Gummisohle. 


Unſere Uebungsſtunden finden ab dieſer Woche, 


t 
Koſtuchna. 10 15 


regelmäßig jeden Sonnabend zur gewohnten Stunde ſtatt. 
bitten um vollzähligen und pünktlichen Beſuch derſelben. 


Freie Sportvereine. 
Siemianowitz. Den Mitgliedern zur Kenntnis, 
Schwimmhalle wieder geöffnet iſt und demnach 
Schwimmſtunde Donnerstag, den 18. Februar, abends 
abgehalten wird. 


daß die 
die orſte 
7 Uhr 


Kattowitz. (Zimmerer und Maurer.) Die General' 
verſammlung findet am Donnerstag, den 18. Februar d. 3a 
nachm. 5 Uhr, im Zentralhotel (Saal) ſtatt. Wegen der Wiz 
tigkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder erſuch', de 
zählig zu erſcheinen (Mitgliedsbuch legitimiert), 


Kattowitz. (Achtung Konſum⸗Vereins⸗Intek! 
eſſenten.) Am Donnerstag, den 18. Februar d. Is. abends 
48 Uhr, veranſtaltet die „Allgemeine Konſum⸗Genoſſenſchall 
Katowice eine Verſammlung im Saale des Grand⸗Reſtaurants⸗ 
ulica Kosciuszti zu der die Mitglieder dieſer Genoſſenſchaft un 
hauptſächlich die Frauen und Intereſſenten eingeladen ſind. 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 7 


Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.] Am Sonn 
tag, den 21. Februar 1932, vormittags 9% Uhr, finde: eine 


12 — eu 
Verſammlung der Vertrauensmänner der unteren Hütte. CT 


der Werkſtättenverwaltung und der, im Kindigungsnerhäiti? ? 


ſtehenden, Kollegen aus obigen Betrieben der Freien Geer 
ſchaften im großen Saale des 
Krolewska Huta, ulica 3⸗go Maja 6 ſtatt. 
Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am Freitag, 
d Mts., um 6 Uhr abends, Ortsausſchußſitzung im Bür 
D. M. V. Tagesordnung: Bericht von der Vezirksausſchtß 
konferenz durch Koll. Anappil., . 9 
Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den a 
Februar, nachmittags 6 Uhr, findet die Generalverſamm ii 
des Ortsausſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwientcchlowitz ſtatt. 1 
alten und neuen Delegierten haben pünktlich zu 


den 1. 


orig 


Königshütte. Am Mittwoch, den 17. Februar, 5 
Mittelſchullehrer Serr Boeſe (Lichtbilder), Büfettzimmer 5 


Schriftleitung: Joha nun Rowoll; für den gejamten Se 


und Inſevate verantwortlich: Theodor Rai wa, 
Dabröwka.. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukaf 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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„Volkshauſes“, Dom Lure, 


0 ne 


ericheifä 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben 
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